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für Balle und den Saalkreis
wikkenberg Schweinik,

Offenſivſtoß bei Reims.
Großes Hauptquartier, 16. Juli 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
resgruppe Kronprinz Rupprecht. n einzeluſeiger lebte die Kampftätigkeit auf. Penrit der yeſee

wurde ein nächtlicher Vorſtoß, öſtlich von Hebuterne ein ſtärke
rer Angriff des Feindes abgewieſen. Hier haben ſich wäder Nacht neue örtliche Kämpfe entwickelt. b ſich während

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Zwiſchen Aisne
und Marne und öſtlich von ChateauThierry lebhafter
Artillerickampf. Jn kleineren Unternehmungen und im Vor-
ſtoß über die Marne ſüdweſtlich von Janlgonne brachen wir in
die feindlichen Linien ein und brachten Gefangene zurück.
Südöſtlich und öſtlich von Reims ſind wir geſtern
fruh in Teile der franzöſiſchen Stellungen eingedrungen. An
den Vorbereitungen für die artilleriſtiſche Kampfführung
hatten Vermeſſungstruppen beſonderen Anteil. Artillerie,
Minenwerfer und Gasvwerfer eröffneten durch ihre vernichtende
Wirkung im Verein mit Panzerwagen und Flammenwerfern
der Jnfanterie den Weg in den Feind.

Die Armee des Generaloberſten v. Voehn hat zwiſchen
Janlgonne und öſtlich von Dormans die Marne über-
ſchrit ten. Pioniere ſetzten im Morgengrauen die Sturm-
truppen über den Fluß und ſchufen damit die Grundlage für
den Erfolg des Tages. Jnfanterie erſtürmte die ſteilen Hänge
auf dem Südufer der Marne. Unter ihrem Schutz vollzog ſich
der Brückenſchlag. a ſtetem Kampf durchſtießen wir das zäh
verteidigte Waldgelände der erſten feindlichen Stellung und
warfen den Feind auf ſeine rückwärtige Linie bei Conde-la
Capelle--ComblizyMarenil zurück. Auch nördlich der Marne
entriſſen wir Franzoſen und Jtalienern ihre erſte Stellun
zwiſchen Ardre und Marne. Wir ſtanden am Abend im Kamp
öſtlich der Linie Chatillon Cuchery--Chaumizy.

Die Armeen der Generale v. Mudra, und v. Einem
griffen den 17 in der Champagne von Prunaghy, öſtli
v r is i zie e 333 r e Kampf m dernunſerem Angriff en Fein p. anz ee vorentene C kniet re e 23orn e g durdas Trichterfeld der rerntr n Frühjahrsſchlacht bis an die

Römnerſtraße nordweſtlich von Prosnes und an das Waldgelände
ſüdlich des Fichtelberges vor. Oeſtlich der Suippes entriſſen
wir dem Feinde das Kampffeld der Champagneſchlachten zwi-
ſchen Auberive und füdöſtlich von Tahure. Auf unſerer An-
griffsftont öftkich von Reims hält der Feind ſeine zweite Stel
lung nördlich von Prosnes-Sougin--Perthes. Trotz tiefer
Wolfen und böigen Windes waren die Luftſtreitkräfte tätig,.
z3 niedrigen Höhen griffen Flieger mit Bomben und
Moſchinengewehren in den Kampf auf der Erde ein. Sie
ſchoſſen geſtern über dem Schlachtfelde 31 feindliche Flugzeuge
und vier Feſſelballone ab. Die Leutnants Loewenhardt und
Peruckhoff errangen ihren 36., Leutnant Bolle ſeinen 21 Luft-
ieg.

wie der bisher eingebrachten Gefangenen beträgt mehr
nis 17

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Jn kleinen Unter
nehmungen in Lothringen, in den Vogeſen und im Sundgau
machten wir Gefangene.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptqnartier, 17. Juli 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Kampftätigkeit lebte
erſt in den Abendſtunden auf. Jn Erkundungsvorſtößen ſüd-
weſtlich von Ypern machten wir Gefangene. Sudöſtlich von
Hehbalterne hat der Feind ſeine Angriffe ohne Erfolg wiederholt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Oert!iche Kämpfe am
Sameres Grund und weſtlich von ChateauThierry. Südweſt-
lich von Courtemont ſchoben wir unſere Linien bis an den
Turmnelin Abſchnitt heran.

Heftige Gegenangriffe führte der Feind mit ſtarken Kräften
gegen unſere Front auf dem Südufer der Marne. Seine An-
griffe brachen unter ſchwerſten Verluſten, teilweiſe nach er
bittertem Kampf, vor unſeren Linien zuſammen. Auf dem
Nordufer der Marne wurden die Erfolge des erſten Kampf
tages erweitert. Nach Abwehr franzöſiſcher Gegenangriffe,
ſtießen wir dem Feinde bis auf die Höhe nördlich von Venteuil
nach und kämpften uns durch den Rodemat- und Königswald
hindurch. Beiderſeits der Ardre warfen wir den Feind auf das
Rei er Bergland zwiſchen Mantenil und nördlich von Pourey
zurück.

Oeſtlich von Reims iſt die Lage unverändert. Wir hielten die
feindlichen Linien unter ſtarken Feuer und verbeſſerten an der
Römerftraße und an der Suippes unſere Stellungen. Nord
weſtlich von Maſſiges nahmen wir einige befeſtigte Höhen.

Die Gefangenenzahl iſt auf mehr als 18 000 geſtiegen.
neber dem Kampffeld wurden geſtern von neuem 36 feindliche

Flugzeuge und zwei Feſſelbalone abgeſchoſſen.
Leutnant Menkhoff erang ſeinen 37. u. 38., Leutnant Löwen
hardt ſeinen 37., Oberleutnant Loerzer ſeinen 26., Leutnant
Bolle ſeinen 22. und Vizefeldwebel Thorn ſeinen 21. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
9

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 15. Juli nachmittags: Nach
Ieftiger Artillerievorbereitung griffen die Deutſchen am

orgen auf der Front von ChateauThierry bis ainde
aſſiges an. Die franzöſiſchen Truppen hielten dem Porto

auf einer Front von ungefähr 80 Ki er tapfer ſtand.
Schlacht iſt noch im Gange.

Engliſche Meldungen über die deutſche Offenſive beſagen
Sr erſte Vorſtoß fand auf einer Front von 80 Meilen von
ChateauThierry etwa drei Meilen ſüdweſtlich von Reims ſtatt.

(W T. B.)

Halle (Saale), Mittwoch, den 17. Juli 1918.

Sozialdemokratiſches Organ

die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Auf dieſem chnitt ſind die Deutſchen an einigen Punktene t w a i er porger u gen. Sie
aben die Orte Chezy, Boumignh, Ortourt, Chaunozy erreicht.
benfalls haben ſie an einigen Punkten die Marne über

ſchritten. Der zweite Angriff fand öſtlich von Reims auf
einer Front von 25 Meilen von Rouay bis Maiſon de Cham-
pagne ſtatt. Auf dieſe Linie wurde der Vorſtoß ſofort auf
gehalten. Der Kampf entwickelt ſich in befriedigender Weiſe
für die Alliierten. Offenbar iſt der Zweck dieſes Angriffes,
Reims und die Höhen in der Nähe dieſer Stadt zu erobern.
Es ſteht noch nicht feſt, ob dies der Hauptangriff ſein ſoll. Der
Angriff ſoll für die Franzoſen nicht unerwartet gekommen ſein.

Paris wird wieder beſchoſſen. Paris, 16. Juli. (W. T. B.)
Die ne ſchien durch das weittragende Geſchütz wurde am
Montag wieder aufgenommen.

Die Amerikaner. Waſhington, 16. Juli. General
March gab bekannt, daß aus den amerikaniſchen Diviſionen in

rankreich endg rig drei Armeekorps von je 225 000 bis 850 000
ann organiſiert worden ſind. Die Verſchiffung der Truppen

nehme ohne Unterbrechnung im Tempo der letzten Monate
ihren Fortgang.

Kriegserklärung Haitis. Neuyork, 14. Juli. Reuter
meldet aus Port au Prince: Der Staatsrat von Haiti habe
einſtimmig beſchloſſen, Deutſchland den Krieg zu er
klären. Notiz des W. T. B.: Eine Beſtätigung dieſer
Meldung liegt hier nicht vor.

Schiffsverſenkungen. Berlin, 16. Juli. Amtlich. Abends.
Von unſeren UBooten ſind im weſtlichen Teil des Kanais drei
Dampfer und ein Segler von zuſammen über 31 000 Tonnen
vernichtet worden. Darunter befindet ſich der amerikaniſche
Truppentransporter Cincinnati, 16 8330 Tonnen, der aus einem
großen Transportgeleitzug unter ſtarker Sicherung heraus-
geſchoſſen wurde. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Internationale Sozialistenkonferenz.
Die interalliierte Arbeiterkonferenz, die vor

einiger Zeit in London abgehalten worden iſt, hatte ein
Memorandum über die Kriegsziele ausgearbeitet
und durch neutrale Vermittlung den Arbeiterparteien zu
geſandt, damit dieſe ſich dazu äußern ſollten. Die Antworten
ſollten die Grundlage für die Einberufung einer Konferenz
von Vertretern der Arbeiterparteien aus ſämtlichen krieg-
führenden Ländern bilden. Nach einer Reutermeldung hat
Henderſon in einer Rede in Northampton berichtet, daß die
Antworten aus den gegneriſchen Ländern nunmehr eingelaufen
ſeien. Es heißt in der Reutermeldung:

Die bulgariſchen Sozialiſten nehmen das internatio-
nale Memorandum in allen Punkten an, machen jedoch einige
Vorbehalte hinſichtlich Mazedoniens. Die ungariſchen
Arbeiter geben eine Darlegung ihrer Politik, die ſehr viel
Uebereinſtimmung mit dem Memorandum zeigt. Die öſter
reich iſchen Sozialiſten nehmen das emorandum als
Grundlage für Verhandlungen an. Sie billigen den Ge
danken eines föderaliſtiſchen Syſtems für OeſterreichUngarn
und den Gedanken eines Balkanbundes. Jn ihrer Antwort
verwerfen ſie die Verträge von BreſtLitowſk und Bukareſt
und vertreten die Anſicht, daß alle Fragen über Elſaß-
Lofhringen, Jtalien, Polen, die Türkei, die Kolonien in
Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der beteiligten Völker
gelöſt werden müßten. Die Antwort der deutſchen un-
abhängigen Sozialdemokraten ſtehe vollkommen
auf dem Boden des Memorandums. Die deutſchen Re-
gierungsſozialiſten hatten verſucht, durch Vermitt-
lung Troelſtras ihre Antwort zuzuſtellen. Auf irgendeine
Weiſe wurde dies jedoch verhindert. Jndeſſen iſt ein Auszug
der Antwort in Henderſons Hände gelangt, und daraus er-
ibt ſich, daß ſie an den internationalen Erörterungen aufher Grundlage von Vorſchlägen der neutralen n

teilzunehmen gewillt ſeien. Es erſcheine gewiß, daß die
deutſchen Regierungsſozialiſten bereit ſeien, alle Grundſätze
des Memorandums anzunehmen, auch dazu, die Verant-
wortung an dem Kriege, ſowie die elſaß-lothringiſche Frage
zu erörtern, und daß ſie im allgemeinen eine friedliche Löſung
für möglich halten. Sie ſeien ferner von der Notwendigkeit
der vollſtändigen Wiederherſtellung Belgiens überzeugt und
hielten auch einen Völkerbund für unbedingt notwendig. Jm
allgemeinen iſt Henderſon der Ueberzeugung, daß die ein-
gelaufenen Antworten die Abhaltung einer internationalen
Konferenz rechtfertigen.

Der von Henderſon erwähnte Auszug aus der Antwort der
deutſchen Regierungsſozialiſten ſcheint, wie die L. V. meint,
nicht vollſtändig geweſen zu ſein. Es iſt bekannt, daß dieſe
über ElſaßLothringen überhaupt nicht verhandeln wollen, und
daß ſie auch die Schuldfrage aus der Diskuſſion ausſcheiden
möchten; vielleicht ebenſo wie ſeinerzeit in Stockholm, wo ſie
erſt mit den andern über die Schuld an dem Ausbruch des
Krieges nicht reden wollten, zugleich aber ein Buch heraus-
gaben, worin ſie ſich um den Nachweis bemühten, daß Deutſch
land an dem Kriege vollſtändig unſchuldig ſei. Jedoch kommt
es weniger auf Einzelheiten in den Antworten an, ſondern dar
auf, wie die antwortenden Parteien Worte und Handlungen
in Uebereinſtimmung zu bringen gewillt ſind. Ohne Zweifel
haben die deutſchen Regierungsſozialiſten ſehr viel über den
Frieden geredet und immer die Arbeiterparteien der gegne-
riſchen Länder dafür verantwortlich gemacht, daß der Krieg
kein Ende nehmen wolle.

Friedensarbeit franzöſiſcher Sozialiſten
Bern, 16. Juli. (W. T. B.) Das Komitee zu

teidigung des internationalen Sozialismus,
das ſich aus Angehörigen der Minderheit der Konfederation
Generale de Travail zuſammenſfetzt, veröffentlicht einen An-
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trag, der den Kongreß der C. G. T. als Minderheitsantrag zur
Abſtimmung vorgelegt werden ſoll. Der Antrag beſagt, daß
von der franzöſiſchen Regierung die Reviſion
der Kriegsziele, die Darlegung der Friedens-
bedingungen auf Grundlage der Grundſätze der
ruſſiſchen Revolution und Wilſons gefordert
werde; ferner ſoll die franzöſiſche Regierung ſich förmlich ver-
pflichten, ſofort in Friedensver handlungen ein-
zutreten, ſobald dieſe Bedingungen von den Mittelmächten
angenommen ſind. Die franzöſiſche Regierung ſoll
auf alle imperialiſtiſchen Abſichten verzichten.
Die ſozialdemokratiſche Parlamentsgruppe ſoll in dieſem Sinne
handeln. Auch dieſer Antrag ſpricht ſich gegen die reaktionären
Machenſchaften aus, welche die Jntervention in Rußland und
die Erdroſſelung der ruſſiſchen Revolution bezwecken.

Worte und Taten.
An der famoſen Blockpolitik der Scheidemannſchen Sozial-

demokratie übt der bekannte bürgerliche Demokrat
H. v. Gerlach in der Welt am Montag die folgende ſcharfe,
treffende, nur zu wohlberechtigte Kritik:

Am 27. Juni hatte der Vorwärts einen mannhaften Tag.
Da leiſtete er ſich einen Leitartikel mit der ſenſationellen Ueber
ſchrift:: Kühlmannkriſe iſt Kanzlerkriſe, der in
den Sätzen gipfelte:

So möglich oder unmöglich die in vielen Farben ſchillernde
Geſtalt des Staatsſekretärs auch ſein möchte, am un
möglichſten wäre die Erſcheinung eines Reichskanzlers, der
ihn wegen ſeiner Rede vom Montag opferte, um ſelber bleiben
zu können. FJſt Kühlmann unmöglich, ſo iſt es Hertling auch:
Kühlmannkriſe iſt Kanzlerkriſe.

So iſt das Schickſal der egierung Hertling-
Payer mit dem Schickſal Kühlmanns unlöß-
lich verbunden, der Rücktritt könnte nur ein gemein-
ſamer ſein.

So las man's vor vierzehn Tagen.
en hat die „unlöslich mit dem Schickſal Kühlmanns

verbundene“ Regierung Hertling-Payer ſich, anſcheinend ohne
beſondere Trennungsſchmerzen, von enrrß v. Kühlmann ge-
löſt, nachdem andere Mächte dem „Europäer“ Quartier im
Orkus beſtellt hatten. Der „unmöglichſte“ Kanzler iſt ein
durchaus möglicher Kanzler geblieben. Ja, er hat obendrein
den aus taktiſchen Gründen natürlich nur in gedämpften
Tönen ausgeſprochenen Segen Scheidemanns und ſeiner
Leute erhalten.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan kann eben ſo es kann
aber auch ander s. Am A. Juni glaubte es, für den Mann
auf der Gaſſe den wilden Mann mimen zu müſſen. Vom
11. Juli an aber markiert es wieder den Staatsmann.

„Man darf ſich nicht ausſchalten laſſen.“ Das war zu allen
Zeiten das Leitmotiv der Nationalliberalen, die an
Stelle eines Parteiprogramms nur den einen Grundſatz hatten,
immer zur Mehrheit zu gehören. Umfallen ſchadet nichts
man muß nur auf die richtige Seite fallen!

„Wir dürfen den anderen nicht einmal einen Vorwand
bieten, uns auszuſchalten.“ Das war das Motto der Fort-
ſchrittler, als ſie von Bülow in ſeinen Block aufgenommen
worden waren. Selig, nach fünfzig Jahren Oppoſition endlich
einmal zur Regierungsmehrheit zu gehören, brachten ſie jedes
Opfer an Prinzipien, nur um ſich möglichſt lange im Schein
der Macht ſonnen zu können. Die Scheidemannſche Sozial
demokratie wandelt auf den Spuren der Nationalliberalen und
des Blockfreiſinns. Sie ſchluckt alles, nur um die Fiktion auf-
rechtzuerhalten, daß die Reichstagsmehrheit, der ſie angehört,
Einfluß auf die Leitung der Reichsgeſchäfte habe. Jn hohem
Tönen hat ſie immer das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker geprieſen. Als aber der Friedensvertrag mit
der Ukraine dem Reichstag vorlag, da ſtimmte ſie ihm zu,
obwohl er eine ſchroffe Verleugnung des Selbſtbeſtimmungs-
rechts darſtellte. Wurde doch das zum großen Teil von Polen
bewohnte Cholmer Gebiet der Ukraine zugeſprochen, obwohl
weder die Einwohner dieſes Gebiets noch die Polen zuvor ge-
hört worden waren.

Mit ſtolzen Worten hat die Sozialdemokratie ſich dauernd
zu der Loſung bekannt. Keine Annektionen, keineKontributionenl Aber als der Friedensvertrag mit
Rumänien zur Debatte ſtand, da hieß ſie ihn gut. Dabei
enthielt dieſer Vertrag ſowohl Kriegsentſchädigungen (wenn
auch nicht in barem Gelde) als auch Annektionen (die Grenz-
gebiete für Oeſterreich-Ungarn, die Dobrudſcha für Bulgarien).

Stets iſt die Sozialdemokratie für den Verſtändigung s-
frieden eingetreten. Als aber rr v. Kühlmann in
einem inhaltsſchweren Satze das Weſen des Verſtändigungs-
e (im Gegenſatz zum Gewaltfrieden) zuſammengefaßt
atte, da wurde er gerade um dieſes Satzes willen verfemt.

Und Scheidemann unterſchreibt dieſe Verfemung, indem er
Kühlmanns Nachfolger akzeptiert.

Die Parlamentariſierung Deutſchlands gehört zu
den Kardinalforderungen der Sozialdemokratie. Jetzt iſt Hinße
gegen Kühlmann ausgetauſcht worden, fern vom Reichstag, ja
fern von Berlin. Dem Willen der parlamentariſchen Minder-
heit iſt Genüge geſchehen. Triumphierend ſchreibt die reak-
tionäre Kreuzzeitung:

„Worüber wir aber ſchon jetzt vorbehaltlos Genug-
tuung und Freude empfinden können, iſt die Form, in
der dieſer Wechſel im Staatsſekretariat ſich vollzogen
hat. Und wir danken es dem Reichskanzler, daß er durch die
Wabl dieſer Form die kaiſerlichen Rechte wieder zur Geltung
gebracht und ein Gewohnheitsrecht, das ſich im
u geltenden Verfaſſungsrecht anbahnen wollen ſchien,
urchbrochen hat. Man erinnere ſich, daß, als Graf Hertling

ſein Amt erſt nach Rückſprache u dine mit der
Reichstagsmehrheit antrat, der Vorwärts jubelte, nun werde
künftig kein Kanzler anders handeln können, jeder, der es
verſuche, werde ſich keinen Tag im Amte halten können. Es



wurde 4 eine Mitwirkung des Parlaments bei der Er
nenn s Kanzlers als unumaänglig e eſtellt. Nun iſtzwar kein Kanzler aber immerhin ein a im wich-
tigſten Staatsſekretariat ohne Mitwirkung
des Parlaments erfolgt.“

Und offen verkündet der freikonſervative Abgeordnete
Wermuth im Hauptausſchuß des Reichstages die pringipielle
Tragweite der Aktion, die Graf Hertling unte oderwenigſtens mit ſeinem Namen gedeckt hat, indem er erklärt:

Wir danken es dem Reichskanzler, daß er durch die Wahl
der Form, in der ſich der Wechſel vollzogen hat, bewieten t
daß er dem alten Verfaſſungsgrundſatz, daß dem Kaiſer das
freie, vom parlamentariſchen Druck unbehin-
derte Entlaſſungs- wie Ernennungsrecht zuſtehe, wieder zu
ſeinem alten Recht verholfen hat.“

Jawohl, das Parlament iſt zur Nebenfigur geworden.
Die kleine, aber mächtige Richtung der Alldeutſchen hat ihren
Willen durchgeſetzt. Die Regierung vollſtreckt den en dieſer
Minderheit. Und die Mehrheit, Herr Scheidemann an der
Spitze, erteilt dieſer Regierung ein Vertrauensvotum durch
Zuſtimmung zu der einzigen Vorlage, auf die ſie wirklich Ge-
wicht legt. Nur die unabhängigen Sozialdemokraten lehnen ab.
Und die Polen enthalten ſich der Stimme. Scheidemann
rechts von den Polen! Ja, ja, die Sozialdemokratie hat
ſich „entwickelt!“ Die ganze Welt, ſelbſt die uns freundlichſt
eſinnten Neutralen, erblicken in den Vorgängen der letztenLage einen unheilvollen Sieg der Alldentſchen. Nur die Scheide-

mannſchen Sozialdemokraten ſind blind oder ſtellen ſich wenig-
ſtens blind.

Sie ver leugnen das Beſte in der Vergangen-
heit ihrer Partei. Allerdings verſuchen ſie durch dieErzeugung künſtlichen Nebels die Bedeutung ihrer Abſtim-
mungen zu verſchleiern. Rabuliſtiſch orakelt der Vorwärts, die
eine Geldbewilligung bedeute zwar ein Vertrauensvotum für
die Regierung, die andere aber nicht. Ach, wenn die Herren
doch wenigſtens die Ehrlichkeit ihres rechten Flügels aufbringen
wollten, der in der Glocke aus ſeinem Jmperialismus gar kein
Hehl mehr macht, oder die des alten Wrangel, der in ähnlichen
Fällen friſch, fromm. fröhlich und frei zu erklären pflegte: „Jck
dementiere mirl“

Die Scheidemannſche Sozialdemokratie kann ſich nicht ein-
mal darauf berufen, daß ſie erſt dann das Vertrauensvotum
für Hertling beſchloſſen habe, nachdem er den Stein des An-
ſtoßes für jede Friedensinitiave, die belgiſche Frage, aus
der Welt geſchafft habe. Denn wenn man die in den Dunkel-
kammern des Hauptausſchuſſes abgegebene Erklärung Hert-
lings über Belgien ſorgfältig lieſt, wird man bekennen müſſen,
daß ſie ſo nichtsſagend und ſo vieldeutig zugleich iſt, wie alle
früheren Regierungserklärungen über denſelben Gegenſtand.
Zumal wenn man ſie zuſammenhält mit dem vor einigen
Wochen veröffentlichten offiziöſen Kommentar des Rats von
Flandern, aus dem die Abſicht der Einmiſchung in die innerenVerhältniſſe Belgiens allzu deutlich herber We Wieder
findet ſich der verhängnisvolle Ausdruck von den „notwendigen
Sicherungen“. Wieder wird Belgien als „Fauſtpfand“ be-
zeichnet, d. h. als Druckmittel, um bei den anderen irgend-
welche noch nie präziſierte Kriegsziele durchzuſetzen. Wieder
ſehlt das offene Bekenntnis zu den loyalen Erklärungen Beth-
manns und Jagows zu Kriegsbeginn über die Wiedergut-
machung des Unrechts und die Wiederherſtellung Velgiens. So
bleibt denn die belgiſche Frage offen und damit ein entſcheiden-
des Hindernis für die Anbahnung eines Verſtändigung s-
friedens. Graf Hertling hat erklärt, er ſei ſtumm, aber nicht
taub. Von deutſcher Seite, als der militäriſch in der Heſſeren
Lage befindlichen, iſt alſo keine Friedensinitiative zu erwarten.
Ja, glaubt Graf Hertling, daß die Erſetzung Kühlmanns Lurch
den Kandidaten der Alldeutſchen oder ſeine vagen Worte über
Belgien den anderen den Mund öffnen werden?

Schweigen hüben, Schweigen drüben. Jn dieſer Situation
erteilt die Scheidemannſche Sozialdemokratie dem Miniſterium
Hertling ein Vertrauensvotum.

Laudabiliter se subjecit! Er hat ſich löblich unterworfen.
So verkündet die katholiſche Kirche, wenn ein Prieſter, der
ketzeriſche Anſichten geäußert hat, ſie reumütig wieder zurück-
nimmt und wieder weiß nennt, was er eben noch ſchwarz ge-
nannt hatte.

Die Scheidemannſche Sozialdemokratie hat iich unterworfen.
Ob löblich nun, das möge ſie ſelbſt im ſtillen Kämmerlein
beantworten.

Sozialrevolutionäre und Bolſchewiki.
Aus Moskau erhält die Petersburger Telegraphenagentur

folgenden Bericht:
Der wahnſinnige Aufſtand der ſogenannten lin-

ken Sozialrevolutionäre iſt beendet. Die gerichtliche
Unterſuchungsbehörde wird das tatſächliche Bild dieſes beiſpiel-
loſen Abenteuers aufklären. Der politiſche Sinn der Moskauer
Ereigniſſe vom 6. und 7. Juli tritt jedoch jetzt ſchon deutlich
hervor. Den Druck der bürgerlichen Klaſſe nachgebend, haben
die linken Sozialrevolutionäre in den letzten Wochen fort-
während die hartnäckigſten Anſtrengungen gemacht, Rußland
in einen Krieg mit Deutſchland zu verwickeln.
Dieſe Anſtrengungen ſind nicht nur in dem Hinweis auf die
außerordentlich ſchweren Bedingungen des Breſt-Litowſker
Vertrages zum Ausdruck gekommen, ſondern auch in den
erdichteten und in Umlauf gebrachten phantaſtiſchen Gerüchten
und Verdächti— n, die aufreizend auf die Einbildungskraft
des Volkes wirken mußten. Die aufgeklärten Arbeiter und
Bauern verkennen nicht die durch die Breſter Verträge ge-
ſchaffene ſchwierige Lage. Nicht weniger verkennen ſie aber,
welche Folgen es nach ſich zöge, wenn das entkräftete und ver-
blutende Rußland in die imperialiſtiſche Schlächterei hinein-
gezogen würde. Deshalb eben hat die erdrückende Mehrheit der
Arbeiter und Bauern bewußt den Bruch mit dem Breſter Ver
trage zurückgewieſen, welcher von den Kadetten. rechten Sozial-
revolutionären, Menſchewiki und linken Sozialrevolutionären
ungeſtüm verlangt wird. Das Mißglücken der demagogiſchen
Agitation für den Krieg hat die linken Sozialrevolutionäre auf
den Weg des einzelnen und unehrlichen Abenteuers geſtoßen;
ſie beſchloſſen, mittels eines terroriſtiſchen Aktes Rußland gegen
den Willen der Arbeiter und Bauern in einen Krieg zu ver-
wickeln. Nachdem der fünfte Allruſſiſche Sowjetkongreß die
auswärtige Politik des Rates der Volkskommiſſare vorbehalt
los gebilligt hatte, verübte ein gewiſſer Blumkin laut Be-
ſchluß des Zentral-Komitees der Linken Sozialrevolutionäre
einen Mordanſchlag auf den deutſchen Bot-
ſchafter Graf Mirbach. Jndem ſie dieſe provozierende Tat
perübten, ſtützten ſich die linken Sozialrevolutionäre weniger
auf ihren Parteiapparat als auf die offizielle Stellung, welche
ſie als Sowjetpartei einnahmen. Mit Hilfe ſeiner Partei ge-
langte Blumkin in die außerordentliche Kommiſſion für den
Kampf mit der Gegenrevolution. Seine offizielle Stellung
ausnützend, hat er verſchiedene Dokumente zum Teil ſich an
geeignet, zum Teil gefälſcht, gelangte dann, von ſeinem Amte
gedeckt, in das Gebäude des deutſchen Botſchafters und verübte
dort den ihm vom Zentral-Komitee befohlenen Mord.

Gleichzeitig ſchickten ſich die linken Sozialrevolutionäre an,
einen Aufſtand ins Werk zu ſetzen, der den Zweck hatte, ge-
walttätig die Macht aus den Händen des Allruſſiſchen Sowjet-
Kongreſſes in die Hände einer Partei zu übertragen, welche auf
dieſem Kongreß in der Minderheit geblieben war. Die Mit-
glieder des Zentralkomitees der linken Sozialrevolutionäre ver
ſuchten den Aufſtand zu entfachen, indem ſie ſich auf einen Teil
des Detachements der Kommiſſion für den Kampf mit der
Gegenrevolution ſtützten. Dieſe Truppenabteilung wurde von
dem linken Sozialrevolutionär Popow befehligt. Die in die
Verſchwörung hineingezogenen Teile der Truppenabteilung
Popows, verſtärkt durch die demoraliſierten Elemente der
Schwarzmeerflotte, ſtellten Straßenwache und Patrouille auf,
verhafteten einzelne Vertreter der Sowjetregierung, entwaff
neten und beſchoſſen einzelne Gruppen der Roten Armee. Zur

Verfü der Rebellen ſtanden Maſchinengewehre, zund v erwagen. So ſeltes ſich am 7. Juli der Au hege
der die Minderheit bilde Sowſetpartei gegen die Herr
ſchaft der Sowjets. Der Erfolg dieſes Abenteuers hätte be
deutet: den ſofortigen es mit Deutſchland
und den r h er Sowjſetmacht. Derga Lage nach ſind die linken Sozialrevolutionäre a 6. bI. Salt nur als rin hervorgetreten, die im
Dienſte derkonterrkevolutionären Bounrgeoiſie
ſteht und ihr den Weg freimachen ſollte.

Unter dieſen n konnte der Rat der Volkskommiſſare
zur einen faſſen: Jn möglichſt kurzer Zeit die Erhebung zu unter en, in r eigen Treubruch und Pro
vokation ſich in ein abſcheuliches z vereinigten. Ener
iſche Handlungen hatten ſchon im Laufe ein StundenReſultate gegeitigt. Die linken Sogzialrevolutionäre räumten

das Poſt und Telegraphenamt, in denen ſie zwei Stunden ge
wirtſchaftet hatten. Jn der ung Popotws begann
ſchon ein Zerfall nach der erſten Beſchießung durch die So
truppen. Völlige Verwirrung des gegneriſchen Stabes und
Demoraliſation der Trup Anna parallel mitein-
ander. Nach einigen unbedeutenden Widerſtandsverſuchen be
gannen die Rebellen nach allen Richtungen Parlamentäre zu
ſchicken p r S ſie er gen 4 h ſtDie Verfolgu er Flüchtlinge wird m oßem Erfolgfortgeſetzt. Die Zahl der Gefangenen hat je t ſchon Hunderte

erreicht. Nähere Angaben werden von der Regierung bei der,
nächſten T des r Sowjetkongreſſes, der ſein
entſcheidendes Wort über die örung vom 6. und u
wie auch über das Schickſal der ſogenannten Partei
Sozialrevolutionäre zu ſagen haben wird, mitgeteilt werden.

Spaltung der Linksſozialrevolutionäre. Moskau, 16. Juli.
W. T. B.) Am 18. Juli hat eine ſtürmiſche n un
der Linksſozialrevolutionäre ſtattgefunden, wobei zwei ſchar
geſchiedene Strömungen hervortraten, von denen die eine die
Taktik des roten Zentralkomitees billigt. während die andere
die Politik des früheren Zentralkomitees verwirft. Das Er
gebnis der Sitzung war die i eines neuenZentralkomitees. Am 12. und 18. Juli ſind eine ganze
Reihe verhafteter Sozialrevolutionäre, gegendie kein Beweis vorlag, am Aufſtand beteiligt geweſen zu ſein,
in Freiheit geſetzt worden.

Die Kämpfe an der Murmanküſte. Moskau, 14. Juli.
(W. T. B.) Nowaja Schisn meldet: Da Gouvernement-
Exekutivkomitee im Murmangebiet hat angeſichts der offenen
Feindſeligkeit der Verbandstruppen gegen die Rätegewalt die
ſofortige teilweiſe Mobilmachung und die all-
gemeine Mobiliſierung aller Artillerie- und
Genietruppen anbefohlen, die gegenrevolutionäre Agi-
tation verboten und die Waffenabgabe angeordnet.

Amerikaniſche an deutſche Frauen.
Dem deutſchen Frauenſtimmrechtsbund iſt dieſer Tage fol-

gende Reſolution der nationalen Frauenpartei der Vereinigten
Staaten zugegangen.

Da die Stimme deutſcher FrauenOrganiſationen, welche
nachdrücklich in ihrem Vaterlande ihre politiſchen Rechte
fordern, bis zu uns gedrungen iſt und durch die ganze Welt
ſchallt, würdigen wir, in einer Maſſenverſammlung zu
Chikago vereinigten Frauen, ihren tapferen Schrei um Ge-
rechtigkeit, einen Schrei, der nicht erſtickt werden ſoll in allem
Getöſe dieſes ſchreckensvollen Kampfes der Welt.

Wir begrüßen ihre Kundgebung für eine Demokratiſierung,
da ſie vielleicht ein heilbringendes Ergebnis dieſer Jahre ent-
nervenden Kampfes, Jammers und Opfers bedeutet, und wir
wünſchen, daß dieſe Aeußerung der Sympathie irgendwie zu
ihnen gelangen möge.

Die Reſolution wurde dem Vorw. zufolge am 24. Januar
gefaßt. Es hat alſo faſt ein halbes Jahr gedauert, bis der
Wunſch, dieſe Aeußerung der Sympathie möge irgendwie nach
Deutſchland gelangen, in Erfüllung gegangen iſt!

Die Verhaftung des amerikaniſchen Sozialiſten Debs, der
wiederholt als ſozialiſtiſcher Präſidentſchaftskandidat aufgeſtellt
war, ſoll aus folgenden „Gründen“ erfolgt ſein: Debs ſtellte
ſich in einer Rede, die er im Staate Ohio hielt, von neuem
auf den Standpunkt der Plattform von St. Louis, die Wider
ſtand gegen die militäriſche Einziehung und den
Kauf von Anleiheſcheinen gelobte. Debs pries die Sozialiſten,
die den Mut hätten, für ihre Grundſätze ins Gefängnis zu
wandern. Er nannte die Bolſchewiſten Kameraden
und erklärte, daß die Kriegsziele ebenſo räuberiſch
ſeien wie diejenigen der Deutſchen. Debs ſagte
voraus, daß eine Kriſe, ähnlich derjenigen, die in Rußland die
Bolſchewiſten zur Macht gebracht habe, auch in Amerika ein-
treten werde und erklärte, in einem Lande, das dafür kämpfe,
in der Welt die Demokratie zu ſichern, ſei es gefährlich, eine
ehrliche Meinung auszudrücken.

Politiſche Ueberſicht.
Die zwei belgiſchen Erklärungen des Kanzlers.

Das B. T. ſchreibt: Graf Hertling hat anſcheinend durch
die nachträgliche Veröffentlichung ſeiner Erklärungen über die
belgiſche Frage nach beiden Seiten beruhigen wollen. Aber er
bat ſich, wenigſtens ſoweit die Wirkung auf die alldeutſche
Preſſe in Betracht kommt, in ſeinen Erwartungen getäuſcht.
Die ziemlich allgemeine Unzufriedenheit im annektioniſtiſchen
Lager geht ſo weit, daß die Voſt mit folgender Begründung eine

dritte Erklärung fordert
„Auf jeden Fall hängt beiden Erklärungen des Kanzlers

der ſchwere Fehler an, daß in ihnen die flämiſche Frage
keine Würdigung nach Gebühr gefunden hat. Die Ent-
täuſchung, die ſich in flämiſchen Kreiſen darüber geltend
machen wird, bedarf ſchleunigſt der Linderung durch eine
neue amtliche Erkläruüng, die den Flamen dasunverloſchene Jntereſſe des Deutſchen Reiches an ihrer Sache
abermals bekräftigt.“

Wir ſind geſpannt darauf, meint das B. T. mit berechtig
tem Spott, ob auf dieſen Wink hin die offiziöſe Maſchine gber
mals in Betrieb geſeht werden wird. mit ließe ſich dann
die Sommerpauſe zweckmäßig ausfüllen.
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Die belgiſchen „Ziele“ der „Vaterlandspartei“.
Die Reichsleitung der Deutſchen Vaterlandspartei“ hat in

der belgiſchen Frage die folgende Entſchließung gefaßt:
„Die Reichsleitung hat auf parlamentariſches Drängen Er

klärungen über die belgiſche Frage abgegeben. Die Deutſche
Vaterlandspartei lehnt es ab, ſich an Verſuchen zu beteiligen,
aus dieſen Erklärungen dieſen oder jenen Sinn herauszu
leſen. Für ſie iſt Belgien nicht nur ein Fauſtpfand. Zur
Sicherung eines dauerhaften Friedens muß wirkliche deutſche
Macht in Belgien die Wirtſchaft des Landes vor anglo-
amerikaniſcher Ausbeutung, die Flamen vor Franzöſierung,
deutſches Land und deutſchen Gewerbefleiß vor den Ver
wüſtungen eines zukünftigen Krieges und nicht zuletzt die
Meere vor engliſcher Tyrannei bewahren. Wir wollen keine
Annektion! Wir wollen ein freies Flandern und eine wirk
liche Sicherſtellung der Lebensnotwendigkeiten des deutſchen
Volkes Die Deutſche Vaterlandspartei wird mit verdoppel

W J

ter Kr dieſe Ziele eintreten und fordert ihre Freuzu W ahole itarbeit auf.“ re Sr
Eine engliſche Erklärung zur Kanzlerrede.

London, 15. Juli. Reuter. Jn Veſprechung der Auz,
führungen des Grafen Hertling über Belgierſchreibt die Weſtminſter Gazette: „Es muß von pornſeren

geſagt werden, daß der Gedanke, Belgien bei den Unterh nd
lungen als Pfand zu benutzen, ſämtlichen Alliierten widerſtreht
Belgien iſt das Opfer eines ungeheuren Frevels geworden, fin
den wir Wiederherſtellung und Wiedergnt,
machung ohne Bezugnahme auf irgend eine andere Streit
frage verlangen. Wir wiſſen aus den Verträgen von Hreſ,
Litowſk und mit Rumänien, was die Deutſchen unter Rückgab
von Land verſtehen, wenn ſie in der Lage ſind, darum zu feil,
ſchen oder Bedingungen aufzuerlegen. Wenn Deutſchland den
Frieden wünſcht, muß es ſeine Kriegsformen und Kriegshetzer
entfernen und ſich eines ziviliſierten europäiſchen Syſtems mit
gemeinſamer Beaufſichtigung der Rüſtungen und der gemein,
ſamen Garantie der Rechte aller Nationen, großen und kleinen
einfügen. wird allmählich immer dZeutlicher, daß es Der
einzige Weg iſt, um für die jetzt zur Diskuſſion ſtehenden euro,
päiſchen Fragen eine dauernde Läſung zu finden. Unſere Ant,
wort an die Deutſchen muß alſo dahin lauten daß unſer Ziel
die dauernde Pazifiſierung der Welt iſt. (W. T. V.)

Einen Vorſchlag zur Güte
machte in der Welt am Montag ihr Mitarbeiter Dr. Froſh.
die eree Vaterlandspartei möge ihr Prograwn
mit folgenden Sätzen beginnen laſſen:

„Mitglied der rn aparte kann jeder Deutſche wer
den, der ſich ver pflichtet, ſolange ſeine Brüder kämpfen
und entbehren, keinen Gewinn aus dem Kriege
zu ziehen und keinesfalls beſſer zu leben als
eder Deutſche, der für ſeine lediglich auf die
Lahrungemittel angewieſen iſt, die ihm durch Karte zuſtehn

und den minderbemittelten Klaſſen zugänglich ſind.
Er ſchreibt dazu: Jch bin überzeugt, das wäre ein glän-

zende Propaganda ür die Partei; das würde viel mehr ziehen,
als ſelbſt die ſchwungvollſte Rede, die Tirpitz halten kann;
mehr als Millionen gedruckter Wiſche voll hochtrabender Redens
arten; mehr als Huldigungstelegramme und huldbvolle Ant-
worten; mehr als jedes Mittel, das den Stiefel auf Hochgl m
bringt. ohne ihn doch für den gemeinen Menſchen paſſend zu
machen. Und dieſe ausgezeichnete Propaganda iſt doch ſo einfach;
ſie verlangt von den Mitgliedern der Vaterlandspartei nur das
bißchen, was ſie täglich von Millionen, die lange nicht ſo
tüchtig und überzeugt ſind, wie ſie ſelbſt, als ganz ſelbſt
verſtändlich vorausſetzt!“

ir fürchten freilich, daß dann die Vaterlandspartei bald
ohne Mitglieder ſein würde.

Parlamentseröffnung in Oesterreich.
Wien, 16. Juli. (W. T. B.) Nach viermonatiger Pauſe hat

das Abgeordnetenhaus ſeine Tätigkeit wieder aufge-
nommen. Das Haus beſchloß mit Zweidrittelmehrheit, ſofort

die erſte Leſung des L r zubeginnen in Verbindung mit der Verhandlung dringender An
fragen über verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit in der
inneren und äußeren Politik ſowie über Exnährungs-

m rit der Wiedereinberufung des Reichsrats werden die
mannigfachen inneren Schwierigkeiten Oeſterreichs und partei-
politiſchen Auseinanderſetzungen und Kämpfe wieder ſchärfer
in die Oeffentlichkeit treten. Jn den erſten drei Kriegsjahren
war ja in Oeſterreich das Parlament als mitbeſtimmender
Faktor über die Politik des Landes vollſtändig ausgeſchaltet;
man regiert einfach nach dem Muſter des ſtürzten arismuys
in Rußland völlig abſolut und autokratiſch. ieſer Zuſt ind
wurde dann ſozuſagen blitzartig beleuchtet durch Friedrich
Adlers Revolverſchüſſe auf den Grafen Stürgkh, den rückſichts-
loſeſten Vertreter des autokratiſchen Regierungsſyſtems, der die
Einberufung des Reichsrats immer wieder zu verhindern
wußte, und ſo ein gleichſam Opfer ſeiner eigenen Willkür wurde.
Mit Stürgkhs Sturz und Tode war denn auch ein Haupt-

hindernis für den Zuſammentritt des Reichsrates beſeitigt; der
Reichsrat wurde wieder zu einem mitbeſtimmenden Faktor in
der öſterreichiſchen Politik. Die inneren, e durch die
nationalen Jntereſſengegenſätze der national buntzuſammen-
gewürfelten Donau Monarchie bedingten Schwierigkeiten er-ſchweren dem Reichsrat eine erſprießliche S unge aiein.
Sie ſind inzwiſchen durch die innerpolitiſchen Wirkungen der
Friedensſchlüſſe von Vreſt-Litowſk und Bukareſt, die ſich vor
allem in einer immer heftiger gewordenen Oppoſition der
Tſchechen und Polen zeigen, keineswegs W geworden. Und
wenn unter dieſen Verhältniſſen und Umſtänden wirklich ein
arbeitsfähiges Parlament zuſammenkonimt, ſo möchte einen
das faſt wie ein „Wunder“ erſcheinen. Aber wie die Dinge
heute in Oeſterreich ſtehen, läßt ſich das Parlament, wie zu
Stürgkhs Zeit, nicht mehr ausſchalten, wenn Oeſterreich nicht
den ſchwerſten inneren Kriſen und Erſchütterungen ausgeſetzt
werden ſoll. Daß ſie das Parlameyt mildern kann, dieſe Hoff
nung iſt freilich auch nicht allzu 3

Sehr treffend bemerkt daher auch der Wiener Berichterſt itter
des B. T., daß ſich das Miniſterium Seidler am Tage der
Wiedereröffnung des Reichsrats kaum in einer beſſeren Lage
befinde, als an defſſem Schluſſe vor vier Monaten. Die Polen
veharren nach wie vor in der Oppofition, und die deutſchen

rer haben beſchloſſen, gegen dasBudgetproviſorinm und die Kriegsanleihe zu
ſtimmen. Das Miniſterium Seidler hat alſo keine Mehr-
heit. Dr. Seidler ſetzt aber unentwegt die Verhandlungen
fort und hofft, ein Kompromiß zuſtande zu bringen. Ob ihm
dies gelingt, werden die nächſten Tage lehren.

Aus der Eröffnungsſitzung geben wir das Folgende
wieder: Miniſterpräſident Dr. v. Seidler von den Tſchechen
mit lärmenden Zurufen, von den Deutſchen mit lebhaftem
Beifall und Händeklatſchen empfangen, verwies zu Beginn
ſeiner Rede hinſichtlich der auswärtigen Lage auf die heute ver
öffentlichten Darlegungen des Miniſters des Aeußern, wobei
er in Beſprechung der Kampfmethoden unſerer Feinde erklärte:
Die Erfolge der verbündeten Armeen ſind eine Gewähr dafür,
daß die Gegner mit den Waffen ihre Ziele We du
werden; auch durch die Blockade werden ſie unſeren Willen
nicht beugen. Was die innere Propaganda anbelangt, ſind die
diesbezüglichen Mittel unſerer Gegner ſo abſurd, daß ſie nur
von einer tiefen Verkennung unſeres Verhältniſſes zeugen. An
der unerſchütterlichen Anhänglichkeit gegenüber der aſtie,
an der ſtaatstreuen Geſinnung der an der feſten inneren
Kohärenz unſeres Stagtsweſens im Rahmen der Monarchie
werden auch dieſe Pfeile abprallen. (Beifall, Händekl tſchen
links.) Unbeſchadet der unbeugſamen Energie, mit der wir an
der erfolgreichen Frrtfüprung es feſthalten, werden
wir nicht verabſäumen, wie bisher auch künftighin al le
bietenden Möglichkeiten zur Anbahnung des
Friedens eifrig zu verfolgen. (Lebhafte Zuſtimmung
Unentwegt halten wir an dem gemeinſamen Friedensange
der verbündeten Mächte vom Dezember 1916, an den in der
Thronrede und in der Antwort auf die Papſtnote niedergelegten
Gedanken feſt. Getroſt dürfen wir in die Zukunft blicken
Vereint mit unſeren treuen Bundesgenoſſen Beifall links)
werden wir das Ende des Weltkrieges zu erzwingen vermögen
Die innige Gemeinſchaft mit ihnen, die wir für die Zukunft zu
feſtigen und auszubauen hoffen, insbeſondere das altbewäh te
Bündnis mit dem Deutſchen Reiche Helirugg links.) für

t

uns wie für unſere Verbündeten eine feſte Gewähr, daß wir
r alle Zeit unſeren Platz unter den Staaten der We

ten, unſeren Völkern die Bedingungen einer freien, ſegenb
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reichen Entwicklung tennepfernt davon, eine V. für r W r entund wollen vielmehr als ein nützliches e

l ziehungen verdie Geſtaltung der künftigen FriedendeSörien Welt erweiſen.

d die Er-
annten Ur-

er Miniſterpräſident beſprach ſodann einge
e Je rege Buns wobei er dieachen des gegenwärtigen u Jarlegte hchführung der Ernte würde mit itteln be

ſchleunigt. Für die Zeit von der zweiten Woche im Auguſt
wird es der Regierung möglich ſein, die Brotration in der nor
mierten Höhe auszugeben.

Politik erinnerte deru ren en eng en 21iniſterpräſident an ſein urſprün es Programm, welchesden politiſchen Waffen u r e
die völlige Klärung der auswärtigen Situation ſich hin iusſhob,
deſto ſchwieriger geſtaltete ſich das Feſthalten an dieſer Methode.
Wenn in dem Umſtande, daß die Regierung von dem ſo lange
geduldig angeſtrebten Einvernehmen der tionen endlich a
ſah, die Andeutung eines deutſchen Kurſes erblickt wird, ſo liegt
es mir fern, dem g. n zu wollen, denn wenn es einen
politiſchen Kurs in Oeſterreich gibt, ſo kann es nur ein ſol
ſein, daß den berechtigten Jntereſſen des Volkes Schutz gewährt
wird. (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen links.) Jn Oeſter
reich läßt ſich nicht gegen die Deutſchen, ebenſowenig ohne die
Deutſchen regieren, das gilt für jede Regierung. (Lebhafter
Peifall.)

Enthebung des Feldmarſchalls Konrad. Der frühere öſter
reichiſche Generalſtabschef Konrad v. Hötzendorff, der für dieſe
hohe Stellung plötzlich nicht mehr geeignet war, hat ſetzt nun
auch als einfacher Armeeführer ſeinen „erbetenen Äbſchied“ er
halten. Das geſchieht in einem allergnädigſten Handſchreiben
Kaiſer Karls mit der üblichen Höflichkeit; einen beſonderen
Dank t der Enthobene in der Erhebung in den erblichen
Grafenſtand ſehen.

graug Freiherr v. Hoetzendorff war, wie die V. Z. ſagt, der
llangvollſte Name der k. u. k. Armee. Er befechligte ſeit ſeinem
Rücktritte von der Leitung des k. u. k. Generalſtabes die öſter
reichiſch- ungariſche Armeegruppe an der venetioniſchen Gebi gs
front. Bei ſeinem Rücktritt, der in einer Weiſe nicht über-
raſchend kam, wird man, wie die D. T. bemerkt, „das Gefühl
nicht los, daß dieſer aus Gründen von Angriffen geſchehen
iſt die nicht weinaufdem militäriſchen Gebiete
lagen und aüch vielfach ſich der Oeffentlichkeit entzogen
haben.

Aus der Provinz.
Einrichtung von Wohnungsnachweiſen.

Der neue Staatsſekretär für das Wohnungsweſen (dem bos-
hafte Leute nachſagen, er habe ſeine Tätigkeit damit begonnen,
daß er ſich unter Hinausſetzung ſeines Vormieters eine ſehr be-
queme Wohnung verſchaffte) hat als erſte Amtsmaßnahme an die
Regierungspräſidenten eine Verfügung gerichtet, in der er die
Behörden anweiſt, auf ſchleunige Einrichtung von Woh-
nungsnachweiſen in den Gemeinden hinzuwirken. Für Ge-meinden mit per als 10 000 Einwohnern beſteht nach Artikel 6

des preußiſchen Wohnungsgeſetzes die Verpflichtung hierzu, für
kleinere Gemeinden hält der Staatskommiſſar die Einrich-
tung ebenfalls für wünſchenswert. Erſt der An und Abmelde
zwang für die Vermieter werde in Verbindung mit den Ergeb-
niſſen der Wohnungszählungen ein zuverläſſiges Bild von der
Lage des Wohnungsmarktes in den einzelnen Gemeinden geben.
Ferner ſei jetzt ſchon ins Auge zu faſſen, daß, ähnlich wie bei denArbeitsnachweiſen, eine Verbindung zwiſchen den Wohnungs-
nachweiſen der benachbarten Gemeinden, Bezirke und Provinzen
geſchaffen werde. Ein Handinhandarbeiten der Wohnungs-
und der Arbeitsnachweiſe ſei überhaupt zu empfehlen.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen und Anhalt.
Ueber die Lage des Arbeitsmarktes in Sachſen-Anhalt im

Juni 1918 iſt zu berichten: Infolge Einziehungen zum Heere
ſteigerte ſich die Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften aller
Art erheblich. Unter anderem machte ſich auch im Bäckerei-Ge-
werbe an Stelle eines gewiſſen aus Vetriebszuſammenlegungen
ſtammenden Ueberangebotes von Arbeitskräften ein Mangel
bemerkbar.
Auch nach weiblichen Arbeitskräften iſt die Nachfrage aller-

orts groß geblieben. Da ein nennenswertes Ueberangebot nir-
gends mehr vorhanden war und die Heranziehung von Arbeits-
loſen aus anderen Verbandsbezirken nur noch in geringem Um
fang gelang, mußte an die bisher noch nicht berufstätigen
Frauenkreiſe herangetreten werden. Derartige Verſuche in
Magdeburg und und beſonders in Deſſau haben ermutigenden
Erfolg gehabt. Die gebotene Ausdehnung der Werbetätigkeit
iſt in die Wege geleitet. Der Mangel an Groß und Klein-
mägden in der Landwirtſchaft hielt allenthalben an. Nur ver
einzelt gelang es, ihn durch Heranziehung von Arbeitskräften

ämcDer MillionenSchwindler.
Ein Vörſenroman von Hans Hyan.

24) (Nachdruck verboten.)
Das Separee wir wirklich elegant eingerichtet. Statt der

rerſchloſſenen Portieren und weinfletkigen Plüſchmöbel, wie ſie
ſonſt in derartigen Räumen zu finden ſind, ſah man hier eine

allerdings etwas outriert ſezeſſioniſtiſche, aber nichtsdeſto-
weniger elegante und peinlich ſaubere Ausſtattung, auch war
das Zimmer geräumig und von Girandolen erleuchtet, auf
deren Armen duftende Wachskerzen brannten. Den mit Kriſtall-
glas und Silber beſetzten Tiſch, deſſen weißes Dam tſtgedeck
im Schein der rotſchirmigen Tiſchleuchter glänzte, ſchmückte ein
Roſenſtrauß, und das Ganze erweckte nicht den Eindruck als

jemand die Dame ſeiner Wahl nur zufällig hierher geführt.
Der Reiz einer koketten Häuslichkeit, dieſes mit Liebe aus-
geſtatteten und zum Empfange ſchöner Frauen vorbereiteten
Junggeſellenheims waltete in dieſem Raum und drängte ſich
den Eintretenden unwiderſteblich auf.

Daß ger nur wirklich reiche Leute verkehren konnten, war
erſichtlich und es ſchmeichelte Julia, daß ihr Kavalier ſie gerade
hierher führte.

Der Kellner hatte ſeine Beſtellungen empfangen und ſchon
den Sekt gebracht.

Und eben ſtieß der Bankier mit ſeiner Begleiterin „auf
dauernde Freundſchaft“ an, als Julia ihn darauf aufmerkſammachte, h trotz allem Luxus die Wände dieſer Räume doch
ſehr dünn fein müßten

In der Tat, man hörte deutlich im Nebenzimmer zwei Leute

miteinander reden. tRaoul Meier achtete nicht darauf, aber die ſehr neugierige
gulia unterbrach ſich immer wieder, und ging an die mit einer
Portiere verhangene Tür, um zu lauſchen.

„Das iſt ja ein komiſches Liebespaar,“ ſagte das junge Mäd-
chen, „ich glaube gar, ſie weint
ind das Ohr noch mehr an die Tür heranbringend, fügte ſie

zu:
Von ihm hört man gar nichts, er muß ſehr leiſe ſprechen

Jetzt wurde auch Raonl Meier aufmerkſam und neigte den
j Kopf horchend zur Seite.

Plötzlich erhob er ſich und ging von ſeinem ein wenig ent-
ne Platze nach der Tür hin und lauſchte angeſtrengt

ber.Was iſt denn?“ fragte Julig, als ſie den geſpannten, faſtangſtlichen Ausdruck ehe Geſchtes wahrnahm.

Er machte eine abwehrende Vewegung mit den Fingern der
rechten Hand und hieß ſie ſchweigen.

Als er von der Tür fortging, war er ſehr blaß und murmelt:e:

Se
Gegen v. des Monats hör

mintelt t

1 a v außerhalb waren, zum größt
urück: ließen ſich in Tubere g.

wi liche oder Jnd 3et ans den grihe r e t
egen unm Knappheit an ſtädtiſchen Dienſ Art rn nver-

n an.
Der Viehſtand in Preußen.

Die Viehzählung am 1. Juni d. J. ergab folgendes Reſultat:Pferdebeſtand ohne Militärpferde 2383 000 Stück gegen
2 449 748 Stück bei der Zählung am 15. April 1916. Der Rinder
beſtand betrug 12 602 546, das iſt 755 395 mehr als bei der Zäh
lung von 1916. Die Zunahme entfällt aber faſt ganz auf das
Jungvieh. Der Schafbeſtand betrug mit 4 202 222 Stüdg etwasweniger als im Vorjahre. Der Scdweinebeſtand iſt wiederum

um nahezu eine Million zurückgegangen und betrug 8 992 096.
Er verteilt ſich mit ungefähr 2 Millionen auf Ferkel, faſt 4 Mil-
lionen auf Läuferſchweine und faſt 8 Millionen auf ältere Tiere.
Man erhofft eine weitere weſentliche Zunahme des Schweine-
beſtandes in den nächſten Monaten. Der Fiegenbeſtand ſtieg
vom April 1916 bis 1. Juli 1917 von 2733 942 auf 3 191 536.
Der Federviehbeſtand von 384 auf 42,7 Millionen, der Kanin
chenbeſtand von 8,8 auff 7,7 Millionen.

Merſeburg. Neuregelung der Milchverſorgung.
Durch die Errichtung und Inbetriebnahme der Zentralmolkerei

ſie iſt im früheren Elektrizitätsgrundſtück in der Chriſtianen-
ſtraße exfährt von Ende Juli ab die Jging der Stadt mit Milch eine anderweitige Regelung. e

erſorgung erfolgt zukünftig durch die Molkerei, die wieder
zehn feſte Verkaufsſtellen beliefert: Schwalbe, Burgſtraße 14
nur für Sänglingsmilch und Kinder bis zu einem Jahre),Schubert, Durgſtraße 18, Rittergut S Entenplan 8,
Meißner, Gr. Sirtiſtraße 10, Maudrich, Gr. Sixtiſtraße 11,
Müller, Annenſtraße 33, Hoffmann, Unter- Altenburg 30,
Schmidt, Steinſtraße 5, Prall, Neumarkt 47 (bei Preußer) und
Ochſe, Neumarkt 27 (Stern). Alle übrigen Milchverkaufsſtellen

auch diejenigen der hieſigen Landwirte (Erzeuger) werden
mit Eintritt der Neuregelung aufgelöſt. Die vollmilchberechtig
ten Kinder und Kranken haben ſich zu einer neuen Kunden-
liſte anzumelden, und zwar Mittwoch und Donnerstag im alten
Rathauſe. Hierbei ſind Ausweiſe und Beſcheinigungen vorzu
legen. Aus den allgemeinen Anordnungen für die neue Milch
verſorgung iſt erwähnenswert, daß alle Vollmilch nur von der
Molkerei Merſeb cg geliefert wird, alſo in allen Verkaufsſtellen
die gleiche iſt. Die Zuteilung der Vollmilchberechtigten erfolgt
an die ihrer Wohnung am nächſten gelegene Milchverkaufsſtelle.
Aenderungen ſind nur mit Zuſtimmung des Magiſtrats zu-
läſſig. Die Verkaufsſtelle für Säuglingsmilch (Burgſtraße 14)
erhält von der Molkerei die beſte Kuhmilch zugewieſen und wird
in erſter Linie beliefert. Wegen Verſorgung der Stadt mit
Magermilch, Buttermilch und Quark ergehen ſpäter beſondere
Anweiſungen.
Eisleben. Parteiverſammlung. Am Sonntag fand

eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſtatt, in welcher zunächſt Bericht von der Kreiskonferenz durch
Genoſſen Dittmer erſtattet wurde. Dieſer deckte ſich mit dem
ſchon bekanntgegebenen Kreistagsbericht. Danach ſollte verſucht
werden, öffentliche Verſammlungen freizubekommen, um über
die neuen Reichsſteuern und das Landtagswahlrecht ſprechen zu
laſſen. Wie der Vorſitzende, Genoſſe Chriſtange, bekannt gab,
hat er ſich deshalb mit der hieſigen Behörde und auch mit dem
Landrat des Seekreiſes in Verbindung geſetzt. Es iſt aber nicht
möglich geweſen bis jetzt, Verſammlungen genehmigt zu erhal-
ten. Ferner wurde über die von der Kreiskonferenz angeregte
Beitragserhöhung debattiert und ausgeführt, doß jedenfalls
auch mit zukün n Landtagswahlen hier zu rechnen ſei, die
für Agitation in Flugblättern, Broſchüren, Referenten, Reiſen
erfordern größere Summen als bisher; Zuſchüſſe vom alten
Hauptvorſtand kämen nicht mehr in Betracht. Der Antrag war
aus den Mitgliederkreiſen eines ländlichen Diſtrikts geſtellt,
zunächſt für die Frauen, und wurde dann auch für die männ
lichen erweitert. Einſtimmig ſprach ſich die Verſammlung für
Erhöhung der Wochenbeiträge für Männer um 5 Pf. aus,
ebenſo der Monatsbeiträge für Frauen um 5 Pf. Dann wurden
zwei Genoſſen als Beiſitzer zum Kreisvorſtand delegiert. Die
Ortsverwaltung wird wie bisher bis auf weiteres belaſſen.
Zum Punkt Verſchiedenes gab Genoſſe Chriſtange einige Ein-
gänge bekannt. Frau VWalkotte ſowie eine Deſſauer Thegter-
geſellſchaft boten ihre Kunſt an. Nach Ausſprache ſoll mit Frau
Walkotte vorerſt in Verbindung getreten werden. Nachdem noch
Bericht über den Stand des Streites um das Volksblatt gegeben
wurde, und Genoſſe Beſſer die fernere Agitation angeregt hatte,
wurde die von 42 Mitgliedern beſuchte Verſammlung ge-
ſchloſſen.

das iſt doch aber nicht möglich. das kann ja nicht
ſein ich täuſche mich!

Aber trotzdem ging er wiederum an die Tür und vecſuche
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit das Geſpräch des Pärchens

nebenan aufzufangen. 5Schließlich wurde es Julia langweilig dazu ſei ſie
ſchlicßlich doch nicht hergekommen, und wenn er nichts anderes
könnte, als fremde Damen belauſchen, dann möchke er ſie ge
fälligſt hinausbegleiten, er könnte ſich ja nachher weiter dieſem
merkwürdigen Vergnügen hingeben

„Die Stimme hat eine ſo merkwürdige Aehnlichkeit äh
na, mit einem Wort, mir iſt, als kenne ich die Stimme.

Und unwillkürlich horchte er wieder auf und ſagte, zu Julia
gewendet, in der größten Aufregung:

i fethen Sie, aber ich muß wiſſen, wer da
ſprichtDabei näherte er ſich dem Telegraphen, drückte auf den Knopf
und fragte, als gleich darauf der Kellner eintrat, dieſen mit
ziemlich lauter Stimme:

„Wollen Sie mir, bitte, ſagen, wie die Herrſchaften im Reben-
zimmer heißen!“

Er hatte das in demſelben brutal befehlshaberiſchen Tone
geſagt, den er ſeinen Untergebenen gegenüber anzuſchl gen ge-
wöhnt war. Aber wie unrichtig es war, hier dieſen äußerlich
ſo geſchmeidigen Kellner in derſelben Art und Weiſe zu be-
handeln, darüber ſollte er ſofort Gelegenheit haben, ſich klar
zu werden.

Der im ſchwarzen Frack fagte mit ausgeſuchter Höflichkeit,
aber doch mit offenſichtlichem Befremden in der Stimme, er
bedauere ſehr, keine Auskunft darüber geben zu können.

„Denn einmal,“ ſetzte er hinzu, „fragen wie die Herrſchaften
nicht, wie ſie heißen, ebenſowenig wie Sie daran denken es
uns zu ſagen, und dann könnte ich Jhnen den Namen doch
nicht ſagen, ſelbſt wenn ich ihn te das verbietet mir
die Diskretionl

Raoul Meier biß ſich auf die Lippen, der Mann hatte zweifel
los recht. Aber wenn er ſich nicht verhört hatte, wenn das
wirklich ihre Stimme war, dann

Aber nein, nein, es war ja ganz unmöglich. Von jeder
hätte man ſich deſſen verſehen können, aber ſie

erade ſiel
Er hatte in dem inneren Zweifel, der ihn quälte, und in

einer großen Beſtürzung gar nicht darauf geachtet, daß Juli
eier ingwiſchen ihren eleganten, hellen Frühfahrspaletor

wieder angezogen und den Hut wieder aufgeſetzt hatte. Jetzt ſah
er ſie an der Tür ſtehen, und es gelang ihm nicht mehr, ſie
w.„Nein, nein, Sie haben offenbar mit ganz anderen Sachen
Ihren Kopf voll meinte „und da will ich nicht ſtören

e e

drinnen

ich kann mir ja denken, daß es etwas ſehr Ernſtes iſt, wis Sie
beſchäftigt!“ ſetzte ſie ein n maliziös hingzu, „ſo im

ebensmittel. land Marmelade wird demda 175 Gr auf Marte voJ r e Marie 48; angzumelden an

Vermißt wird d h r e Erdlorb beie iſt r h r irgend einem
brechen zum er twaigdie oder den deſorgten Eltern veree e

r r e e iammbuch. Au re rei erenz hatteh Cheiſengeteleiken e Sekt bei der Se
r en den ſagen P en ce „Der e zur ng derVerſammlung am 21. d. l le verſagt, da in dem

W e Minſengaittg und Abend a 4't d. M. eine
atervorſtellung ſtattfindet. r gerin uch der Schraplauer Verſammlungen hat gezeigt, da e Sei zur Ab

haltung von Verſammlungen nicht vorliegt, eder einzelne
mit der ſo notwendigen Bearbeitung der Aecker in der freien
eit vollauf beſchäftigt iſt, v daß Schraplau als Verſamm-
ungsort überhaupt nicht in Frage kommt. Borchert.“ Abge

davon, daß das Schreiben recht altväterlich anmutet, und
aß dieſe ablehnende Begründung durchaus nicht anerkannt

werden kann, muß es für die Saumſeligkeit der Schraplauer
Arbeiter durchaus beſchämend ſein, daß ſie den Grund für die
Ablehnung geben konnten.

Stedten. Vorm Schöffengericht Eisleben wurde
gegen die fungen Leute verhandelt, die am 3. März in die Rie-
beckſche Mühle eingedrungen waren. Fünf der Angeſchuldigten
erhielten einen Verweis, einer wurde freigeſprochen.

Blankenheim (Kr. Sangerhauſen). Die Eiſenbahner-
Organiſation. Jm Mansfeldiſchen geht es mit der
Gewerkſchaftsbewegung vorwärts. Der Deutſche Eiſenbahner
verband, der in Mansfeld und Hettſtedt ſchon Ortsgruppen hat,
lam am vergangenen Sonnabend dazu auch eine ſolche in
Blankenheim zu gründen. Dieſelbe zählt in dem kleinen Orte
bereits 16 Mitglieder. Es beſteht die beſte e W alle
übrigen Eiſenbahner umgehend noch herangeholt wer nen.

Bitterfeld. Die Ausgabe von Spiritusmarken
für die Monate Juli in er. erfolgt am Donnerstag,den 18. Juli d. F., von 3 bis 1 Uhr im Rathauſe, Zimmer 8, an
die hier eingetragenen, minderbemittelten Einwohner.

Abgabe von Rübenſaft. Auf Nr. 19 des Lebens-mittelſcheines kann von Donnerstag ab in den Geſchäften
Steyer, Nlrich, C. V. Wetzig- Leonhardt, Dohle, Veit, Kirſch und
Günther Pfund Rübenſaft entnommen werden. Verkaufs-
preis des Pfundes iſt 50 Pf.

Delitzſch. Neue Geheimſchlächterei ermittelt.
Der Zimmermann Robitzſch, Nordplatz 7, war in den Verdacht
der Geheimſchlächterei gekommen. Eine ſtattgefundene polizer
liche Hausſuchung ergab, daß der Verdacht berechtigt war, denn
in den Wohnräumen fanden ſich ein geſchlachtetes Kalb, ver-
ſchiedene Wurſtſorten, Schinken, Talg. ſowie 28 Pfund anſchei-
nend ſelbſtfabrizierte Seife vor. Das Kalb will Robitzſch von
einem Landwirt hieſiger Umgebung gekauft haben. Der Urx-
W der anderen vorgefundenen Sachen war bisher nicht feſt
zuſtellen.

Dommitzſch. Der Geſchäftsabſchluß der Ton-
werke. Die Geſellſchaft, die für 1h1718 nach dreijähriger
Unterbrechung die Dividendenzahlung wieder aufnimmt, er
zielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre bei 222 571 Mk. (i. V.
152 111 Mk.) Geſamteinnahmen gegenüber 152 026 Mk. (116 860
Mark) Unkoſten einen Reingewinn von 49 578 Mk. (12 938 Mk.
Aachdem 20 967 Mk. (i. V. 22312 Mk.) für Abſchreibungen nach
den bisherigen prozentualen Sätzen abgeſetzt worden ſind. Aus
dem Reingewinn erhalten die Aktionäre 4 Prozent Dividende
mit 40 000 Mk. als Vortrag auf neue Rechnung bleiben 7120
Mark (i. V. 12 188 Mk.), Wie die Verwaltung im Geſchäfts
hericht bemerkt, waren die Vorteile, die die e durch
den Zuſammenſchlüß der Tonrohrfabrikanten erzielte, und die
allgemeine Preiserhöhung für die Fabrikate nicht in Einklang
zu bringen mit den geſteigerten, Ausgaben. Die regere Nach
frage blieb bei den Hinderniſſen für die allgemeine Bautätigkeit
im weſentlichen auf den Bedarf zu kriegswichtigen Bauten für
Heereszwecke beſchränkt.

Liebenwerda. Marmelade Bis Sonntag ift der Bezug
von Marmelade gegen Abſchnitt 23, braun, anzumelden bei:
Strumpf, R. Joſt, Eichelbaum, Winkler, Heidemüller, Konſum
verein, Beſſer-Prieſchka, BräunigPreſtewitz,
Dörner-Talberg. Jn den gleichen Geſchäften iſt auf 27 Z. der
Bezug von Graupen anzumelden.

antwortlich für: Politik, Parteina Gewer etonund erſ Karl W Wanie und r Aus el 23
Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volksdlatt G. m. b. H.
Genofſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Sprechſtande der Redaktion von 12 bis 1 Udhe.

Nebenzimmer eines Separees plötzlich eine ſehr bekannte
Damenſtimme zu hören, ich glaube, das iſt niemand angenehen

und deswegen will ich Sie auch nicht aufhalten in Jhren
ſtillen Betrachtungen

Damit war Julia hinaus, ohne ſeine Begleitung abzuwarten,
und ohne daß es ihm gelungen wäre, ſie aufzuhalten.

Aber er gab ſie in der Tat auch gar keine ernſtliche Mühe.
Und kaum war ſie fort, ſo rief er den Kellner wiederum herein,
nahm ein Zwanzigmarkſtück aus ſeiner Taſche und gab es dem
Mann, indem er ihn abermals aufforderte, ihm den Namen
der nebenan ſitzenden Herrſchaften zu nennen oder, falls er
das nicht könnte, ihm Gelegenheit zu verſchaffen, daß er ſie
wenigſtens im Vorbeigehen ſehen könnte.

Der Kellner, jetzt bedeutend liebenswürdiger, beteuerte, er
wiſſe in der Tat nicht, wie die beiden Leute, die übrigens
durchaus nicht den Eindruck eines Liebespaares machten, hießen

und was den zweiten Wunſch des Herrn beträfe, ſo könnte
er ihm dieſen leider auch nicht erfüllen, die Gäſte von nebenan
ſeien vor zwei Minuten durch eine Seitentür hinausgegangen.

„Dann ſagen Sie mir wenigſtens, wie ſie ausgeſehen haben!“

forderte Raoul Meier. kenDer Herr hatte einen grauen Sommerüberzieher an und
einen großen Schlapphut,“ meinte der Kellner.

„War er groß?“
„Na, ſo mittel und ziemlich mager.
„So und was hatte er für ein Geſicht?“
„Ziemlich rote Backen und einen ſehr weißen Teint ja,

und denn hatte er ſo merkwürdige dunkle A
Raouls Finger umkrampften die Seſſellehne ſicherlich

er war's! Derſelbe, dem er heute mittag in der Droſchke
begegnet war, draußen am Kurfürſtendamm, der ihn ſo an
ſeinen Sekretär erinnert hatte

„Und die Frau?“ fragte er mit einer Stimme, die etwas
Aengſtliches und Erwa per n hatte.

„Die Dame war ziemlich ein e der Kellner, ja,
etwas kleiner als der Herr ſie hatte auch dunkles Haar
und ſolchen ſchwarzen el

„War ſie blaß?“ fragte Ronl Meier, der ſelbſt ſehr bleich aus
ſah bei dieſer Frage.

„Das kann ich nicht genau ſagen,“ meinte der Kellner, aber
es ſchien eine verheiratete Frau zu ſein, ſie trug einen Trau-
ringLobe ſah er den Bankier ſo von unten herauf an, als wollte

er ſagen, „verſtell dich nur nicht, ich weiß recht gut, warum du
mich das alles fragſt, und das geſchieht dir auch re recht,
venn du hier mit einer anderen ſoupierſt, warum ſoll da deine
Frau nicht auch mit einem anderen herkemmen

Paoul Meier wurde das Geſpräch auf einmal ſo e
das Gefühl einer ſo grenzenlofen x und Verl
heit uberkam ihn, daß er ſchnell zahlte und fortging.

Wertſe dann ſagt
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7 HELiA
Das Wunder des XX. Mhrunderts,

Helis kennt Ihre Gedanken, Ihre ZakanfetW Ek Welis enträteelt die geheim Vorgange
Boa Iöet eomnambal wentwirrbdgre Ragoel

z

„Volksblatt“ für einen Bezirk in

Rudemell
wird geſucht.Meldungen werden bis Freitag gen

beim Genoſſen Sohiope, Radewell, Talſtr. 9.

Schlosser, Dreher,Kiempner
dringende Aeereslieferungen

ſtellt laufend ein
Andreas Haaßengler, 6. m. b. H.

Helis die lebende Sphinxz Kennt keine Gebeimnieee t
Helia die Hellzehberin i ein Welträteel
Hoelta ist die hervorragende Filmechbangpiolerint
Holia ist der gröeete weibdtiehbe Detektivit
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S dildet ein gesehen ſtüedeso Ereignio
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1236 Hordorfſerſtraße 4d.
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jraßeKonzerthaus „Oherpollinger“.
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r m kore werden ſofort eingeſtellt auf dem ſtädt.

Von u 1 Steinlagerplatz an der Hindenburg-
neuem Repertelr T Zetlegern- brücke. Zu melden bei Schachtmeiſter Stein.

frank Herms
Der singende, apringende August des Variétée!

r Dr LachetSrme ohne Ende! W
Sonntag 2 grosxe Gula- Vorstellungen 2

i URr, kleine n 8 Vhr, gewöhnliehe
Vorverkauf Woehbentagse von 10-- I u.

Sonntagskasse den gansen Tag gedffn
Gewöhnltiehe Preige!

Hermann Knoschel Nachflg.
Alfred Feurer,

Tieſbau- und Eiſenbahnbau- nterneimnangen

Halle.

Werlzeugſchloſſer, öchnitt: Slllgerdme

möglichſt ältere rgän für meine Werkz e

it ließlich let en ſegne er*608 Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei
hre Werten Fenthnager Schwarzenverg l al

Kupferschmiede on Schlosser
für Rohrlegungsarbeiten suoht 1316

Fr. Noll, Halle, Osendorferstrasse 6.

Thhtige Erdarbeltel gen
Zu melden bei Grüneherg, Deſſauerſtraße 52,

Firma Katzsohe,. 1314Sandere Krveiterinnen
*705 De ſtellt ein W Stiwdorſgr

Querfurter m aZuverläſſiger Erfahrene

1317

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſcher Verkauf von Kaffee-Erſatz in der Talamtſchule

am Donnerstag den 18. Juli 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der

Lebensmittelſcheine 31001- 38000 vorm. von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 38001 46 000 nachmittags von 2—6 Uhr.

Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe
von 3.00 Mark für das Pfund abgegeben werden.

Der Lebensmittelſchein iſt x Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld bereithalten.

Halle, den 17. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Einreichung von Milchkundenliſten.

Auf Grund der Verordnungen über den Verkehr mit Milch vom
30. Januar und 31. Mai dfs. Js. wird hiermit J angeordnet:
Die Milchhändler, ſowie alle Perſonen, welche Milch im Handel
abgeben, werden hiermit aufgefordert, auf Grund der jetzt zur An
meldung kommenden Milchkunden bis zum 27. ds. Mts. dem Stadt
ernährungsamt, Abteilung II, neue Kundenliſten einzureichen.

Vordrucke ſind im Stadternährungsamt, Zimmer 35, zu haben.
Zuwiderhandlungen unterliegen den in Abſatz 5 der Verordnung
vom 39. Januar 1918 angedrohten Strafen.

Halle, den 17. Juli 10 1918. Der Magiſtrat.
Folgende Kleinhandelspreiſe werden bis auf weiteres feſtgeſetzt:

Pfirſiche J. Sorte für das Pfund 3.00Pfirſiche II. Sorte für das Pfund 200 Mk. n ch chAprikoſen I. Sorte für das Pfund 2.25 Mk. a twü ter
Aprikoſen II. Sorte für das Pfund 1.50 Mk. ab 1. Auguſt gesueht.

Zu melden im Bureau desfür das Pfund 1.50 Mk. Stnacdttheaters. 1315Steit ipilze
für das Pfund 1.50 Mk.Pfifferlinge

Freiland- Champignons für das Pfund 1.50 Mk. ſieht Eſſenhohler im

Halle, den 17. Juli 1918. Der Magiſtrat. e r Muſchin. Schloſſer

ür dingenden Beeresbedant

Tüchtige

Schloſſer, Schweißer,
Lange Seuen,

Maſchinenfabrik Rafſinerieſt

Klavier-, Violin-, Mandolinund Gitarre- Unterricht erteilt
1135] Wally May, Torſtraße 49.Schmede u. Arbeiter

1 Spiel, mit Goldookon

1.75 Mark.ſtellt ſofort ein 534

e *691 12 Spiele, mit Goldeckena 19.00 Mark.E. Otto Dietrich, Rohrleitungsbau, Danerwäsche- Vertrieb

Erwachsene 50 Pf., (von 7 Uhr
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Ee ladet ergebenst ein Frau Elsa Beth.1116

R Einen e Waggon Wrenund Büchſen in allen Größen empfiehlt

H. Gr öl plIer, Saalberg 16.
1313 r Ecke Anterplan.

Kuchsacke,o. 9 n Mann
nachmittags 4 Uhr

wieder lieferbar. 1180und abends T Uhr

KONZERT Hax Löschke,
Alter Markt J.Stadttheater Orchester.

et Wieder neu eingetroffen:
Kapellmetr. Karl Nöhron. Die Vögel der Erde.

BVintrittepreise: Mit 239 h Abbildungen
Preis 5 t e 80 Pfg.

Die Scugetiere der Erde.
Mit 169 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Fiche, Reptiten und Lurche.

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Die Käfer Enuropas.

abends ab 35 Pf.), Kinder 20 Pf.,
Militär ohne Dienstgrad zahlt
vormittags 10 Pf. nachm. 20 Pf.
Bei ungünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale statt.

ß Fſſſ) in
ba abend 8 Uhr:

o e ge0 riſſekltä. Kann erauf 20 Tafeln. der Cha
vom Trompeterkorps des Thär. Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg. Winter

e Zu beziehen durch die iſt
ANlctmpdnN2ernenéereeteegc, HolsHucthandlung, Holl.

Harz 4244.

Perſonenzugfahrplan.
Vom Donnerstas, den 18. Juli, ab fällt der Schnellzug D3

Halle (ab 722 nachm. Berlin r ios nachm.) fort.
Jagegen wird der Schnellzug D 207 Frankfurt (Main) Halle(ab 580 vorm.) Berlin (an 815 vorm.) bis auf weiteres neu vor-

Juli abends, und vomgeſehen, erſtmalig ab Frankfurt am 17. g.
da17. Juli ab der Schnellzug D8 Berlin (ab 424 nachm.)

(an 727 nachm.) wieder bis E iſenach gefahren.
Außerdem wird vom 18. Jnli ab bis auf weiteres der Schnell

ug D 47 Leipzig (ab 529 nachm.) Bitterfeld (an 552 nachm.) mitürchgangwaten für Berlin neu vorgeſehen.
Die Wagen gehen in Bitterfeld auf den Schnellzug D 39 über,

der zu dieſem Zwecke in Bitterfeld Aufenthalt erhält.
Die Abfahrt von Bitterfeld erfolgt 628 nachm., die Ankunft in

Berlin erfolgt 822 nachm.
Halle (Saale), im Juli 1918.

I. Berlin 2. 1 Tr. reehts,
Ecke Sternstrasse.Werk Hohenthurm bei Halle (S.).

Kraſtwagenfà ihrer
für sofort gesuoht.malen Gasworb, Holzplate 7.

Wöohnungs- An zeigen

e ruhige Leute
a a gegen e

e 1186 Alle Sorten eFelle, Häute, Tier
haare und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Königliche Eiſenbahn Direktion

Danksagung.
Für die überaus zahlreich erwiesene

Teilnahme beim Hinscheiden unseres lie-
ben Entschlafenen, des Mechanikers

Gustav König,
sprechen wir auf diesem Wege unseren
tiefgefühltesten Dank aus

Wwe. Berta König und Kinder.
1319

rege e e rechts.
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Nr. 165. 29. Jahrgang,

Aus Partei.
Ein ſonderbarer Sozialdemokrat.

Kürzlich hielt, wie wir in der L. V. leſenährungsamt mit dem Beirat ſuſantneg n Sia arigz ger
erörterte man auch die Plage des Schleichhandels. Vertreterder Behörden erklärten, es würde un thr die Hälfte des
Viehes heimlich geſchlachtet, m Schaden er igemehrhett und

des r s r in Wandel müſſe eintreten. DerUnfug dürfe nicht weitergehen. Es wurde vorgeſchlagen, über
all Viehkataſter einzurichten. Damit bekäme man eine genauere
Kontrolle in die Hand. Der Vorſchlag paßte verſchiedenen
Agrariern nicht. Sie wandten ſich dagegen. Wir finden das

menſchlich erklärlich. Aber, zum allgemeinen Erſtaunen, be
kamen die Gegner einer verſchärften Kontrolle Unterſtützung
von einer Seite, von der man es wohl am wenigſten erwartet
hatte. Der ſozialdemokratiſche (abhängige) Parteiſekretär und
M. d. R. Vandert-Apolda trat als Schützer der Schleich
händler mutig in die Schranken. Die Kataſterführung ver
urſache unmenſchlich viel Arbeit, die könne man den ult
heißen und Amtmännern nicht zumuten, Ueberdies habe die
a nicht viel Zweck, der Schleichhandel würde doch weiter
blühen.

Verblüffung, Erſtaunen auf allen Seiten. So redet ein ſoſaldemokratiſcher berechnete Das Erſtaunen dauert niht

jange. Hoch willkommen begrüßte ein agrariſcher Führer den
an dem Volke“ als vernünftigen Politiker. Jhn ſoll

man hären
Ein Landrat indes erklärt, die Kataſterführung verurſachenur wenig Arbeit, aber ſie mache ſich gut bezahlt. r B.

Kampfe gegen den frechen Schleichhandel Kataſter längſt einge
führt und damit ſehr erfreuliche Reſultate erzielt. Der Schleich-
handel in ſeinem Kreiſe c ſehr erheblich zurückgegangen. Die
Erfahrungen wurden beſtätigt. Dann nahm ſich der Ober
bürgermeiſter Liebetraut von Gotha den ſonderbaren So-
zialdemokraten vor. Sein Verhalten ſei unbegreiflich. Seine
Partei erbebe gegen die Behörden immer Vorwürfe, daß ſie nicht
charf genug ſeien in der Bekämpfung des Schleichhandels.

Jetzt, da hier eine praktiſche Maßnahme vorgeſchlagen werde,
die eine beſſere Verteilung ſichere, wende ſich ein ſozialdemo-
kratiſcher Abgeordneter dagegen. Das hätte man nicht erwarten
können. Wirklich, das konnte man nicht erwarten, ſoviel
Seitenſprünge e Führer bisher auch ſchon bekannt
geworden ſind. Herr Baudert kann wohl den Ruhm in Anſpruch
nehmen, in offenkundigſter Weiſe gegen das Jntereſſe der arbei
tenden und minderbemittelten Bevölkerung geſündigt zu haben.

Aus der franzöſiſchen Partei Wie dem B. T. aus Genf be
richtet wird, machen ſich in der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Partei Beſtrebungen geltend um die Einheit wiederher-
zuſtellen. Eine Kommiſſion wurde ernannt, die die Richt-
linien der Parteipolitik aufſtellen ſoll, auf deren Baſis man die
Partei wieder zu vereinen gedenkt. Mehrere Sektionen der
Partei hatten verlangt, daß Albert Thomas vor eine An
llagekommiſſion geſtellt werden ſolle, da er durch ſein Verhal
ten während der Angelegenheit der Kaiſerbriefe zur Ver
längerung des Kriegesbeigetragen habe. Thomas
iſt dieſem Verlangen zuvorgekommen und hat ſeine Haltung
vor dem Parteiausſuß gerecktfertigt, der darauf beſchloſſen hat,
Thomas nicht vor eine Anklagekommiſſion zu ſtellen.

Sozialdemokrat und Wiener Stadtrat. Der letzthin von der
chriſtlichſozialen T in den Stadtrat gewählte Genoſſe
gakob Reumann hat dieſes Mandat niedergelegt und
dieſen Schritt damit begründet, daß das Wahlſyſtem zum Ge-
meinderat die Arbeiterbevölkerung entrechtet und allem Anſchein
nach, trotz aller Kriegserſcheinungen, an dieſem Wahlunrecht
feſtzuhalten verſucht wird.

Gewerkſchaftliches.
Mitgliederzunahme im Tegxtilarbeiterverband.

Gleich anderen Gewerkſchaften hat auch der Textilarbeiter-
Verband im Jahre 1917 eine erhebliche Steigerung ſeiner Mit-
gliederzahl erfahren. Während das Jahr 1916 mit einem Be

r

Das Land des Hohen Liedes.
Von Sven Hedin.

Da breitet es ſich vor mir aus, Syrien das EſchScham der
Araber, das Surija der Türken, die alte römiſche Provinz Syria

mit ſeinen Gebirgen und ſeinen an weltgeſchichtlicher Er
imnerung ſo reichen Tälern. Werfen wir einen flüchtigen Blick
darauf, ehe die Sonne untergeht!

Syrien liegt zwiſchen dem Mittelmeer im Weſten, dem
Euphrat und der ſyriſchen Wüſte im Oſten, dem Amanus und
Taurus im Norden und der Grenze Aegyptens und dem Hed-
ſchas im Süden. Das ganze Land erfüllen nach Süden gerich-
tete Gebirgszüge; ſie bilden eine Vrücke vom Taurs nach dem
ochland Weſt-Arabiens und einen Wogenbrecher zwiſchen
ittelmeer und ſyriſcher Wüſte. Die höchſten Erhebungen zeigt

das ſhriſche Gebirge des Libanon (3068 Meter) und im Änti
libanon (2750 Meter). Morphologiſch betrachtet iſt Syrien ein
Hochland, deſſen Kalk und Sandſtein der Kreide und Tertiär
periode angehören und hier und da von eruptiven Gebirgsarten
überlagert ſind. Ereigniſſe zweiter Ordnung haben dieſem

ochland ein mannigfaltiges, oft ſcharf ausgeprägtes Relief
gegeben; man betrachte nur die ſüdnördliche Senkung, die ſich
on der Akababucht über das Tote Meer durch das Jordantal
und zwiſchen Libanon und Antilibanon hinaufgzieht. Dieſer
Sraben teilt das ſyriſche Hochland in zwei Hälften; die weſt
liche fällt ziemlich ſchroff gegen das Mittelmeer ab, die öſtliche
geht allmählich in die rig Wüſte über. Der weſtliche Ge
birgszug wird ſcharf von Mittelmeerküſte und Jordantal be
grenzt und von den Flüſſen Orontes und Leontes durchbrochen;
den zu dem die Hochländer Hermon und Moab gehören,
durchbrechen der Varada und der Jarmuk.

Der Spiegel des Toten Meeres liegt 894 Meter unter dem
des Mittelmeeres; von ihm bis zu den Spitzen des Libanon
zeigt Syrien das Klima faſt aller Erdzonen. Auf den Höhen
des Libanon und Hermon liegt ewiger Schnee. Auf den weſt
lichen Vergen hält ſich der Winterſchnee einen Tag, auf den
öſtlichen mehrere Tage; in ElGhor, der Jordanſenkung, aber
hat es niemals Die Berge fangen die Feuchtigkeit des
Mittelmeeres auf; ſie tritt in Form von Quellen, Bächen,
und Seen wieder zutage. Die Regenmenge nimmt von Norden
nach Süden und von Weſten nach Oſten ab. Die Regenzeit be-
ginnt Ende Oklober und dauert bis Ende März oder Anfang
April; die heiße und trockene Jahreszeit herrſcht von Ende Mai
tis Ende Oktober Der Frühling zwiſchen beiden iſt ſehr kurz.
Der vom Meer kommende Weſtwind bringt den Winterregen,
während im Sommer Niederſchläge, Wolken und Stürme un
bekannt ſind. Denn dann herrſcht regelmäßiger warmer Nord
weſt, der auf erhitzte Luftſchichten ſtöfzt und deshalb keinen

egen erzeugt. Die trockenen Wüſtenwinde man nennt ſie
wie in Jtalien Schirokko, auf arabiſch Scherkije wirken er-
ſchlaffend und ausdörrend und erzengen Fieber. Jm allge
weinen iſt jedoch das Klima geſund. Zwiſchen Tag und Nacht,

inter und Sommer, Berg und Tal beſtehen große Tempe-
gaturunterſchiede. Von den Palmenhainen Ferichos zu den

neefeldern des Libanon iſt ſoviel wie eine Reiſe vom Aequa-
tor nach dem Rordpol.

Aus dem neuen Werke Sven He 4 m Jeruſakem (Brock
baus, Leipzig. Feldpoſtausgabe 1.50 Mk.

ſtande von 56 747 Mitgliedern abſchloß, zeigte ſich am Schluß

un Volksblatt.
die Mitgliederzahl auf 75 268des 1917 geſtiewar. iſt e unahme von 1 h Wilalieden er„24 Prozent. r Zunahme ſind nur die weiblichen Bit

glieder beteiligt. Jhre Zahl ſtieg von 35 894 auf 56 465, das iein Mehr von 80071. 87 zahl der männlichen Mitglieder

dagegen von 21 858 auf 19 788, alſo um 1568 zurüchgegangen.
Lohnbewegungen, die mit wenigen Ausnahmen ohne

Streik verliefen, hat der Verband im Jahre 1817 insgefamt
202 geführt. Sie verteilen ſich auf 110 Hrte, 942 Betriebe und
102 221 Perſonen waren daran beteiligt. Von dieſen gehörten
25 443 dem männlichen, 76 778 dem weiblichen Geſchlecht an.
Erfolg hatten 100 837 Perſonen, und zwar wurden für 3180 Per
ſonen 10 418 Stunden Arbeitszeitverkürzung pro Woche und für
100 652 Perſonen eine wöchentliche Lohnerhöhung von 533 454
Mark erzielt. Außerdem wurden für 7948 Perſonen ſonſtige
Verbeſſerungen des Arbeitsverhältniſſes durchgefetzt.
Ende des Bergarbeiterſtreiks im Waldenbyrger Revier. Die
Vergleichsverhandlungen, die am Sonnabend zwiſchen den Ar
beiterausſchüſſen und den Grubenverwaltungen ſtattgefunden
haben, ſind von Erfolg begleitet geweſen. Jm weſentlichen
wurde eine Erhöhung des Abſchlages für Hauer von 5 Mark auf
5,50 Mark erreicht. Der Abſchlag für die übrigen Arbeiter
klaſſen wird ebenfalls entſprechend erhöht. Der Durchſchnitts-
lohn für Zimmerhauer wird im Schichtlohn auf 8 Mark feſt
geſetzt. Die Löhne der Handwerker werden gleichfalls erhöht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Juli 1918.

Schattenſeiten des Erbſenſegens.
Gewiſſe Erzeugerkreiſe wiſſen die Konjunktur weidlich aus

In den letzten Wochen werden die Städte mit grünen
rbſen geradezu überſchwemmt. Auch Halle. Wir haben natür

lich nichts dagegen,
bekommen. Aber der Erbſenſegen ſo groß iſt und gar keinr z nehmen ſcheint, hat doch ſeine e onberen
zründe.x Die Liter der Erbſenfelder, meiſt Güter und

größere Bauernwirtſchaften, haben herausgerechnet, daß ſie
bedeutend mehr Geld einnehmen aus dem Erbſenanbau, wenn
ſie jetzt die Schoten zum Verkauf bringen und nicht erſt nach
der Ernte die reifen Erbſen. Das iſt in der Tat ſo. Die
Schoten ſind nahezu bis zur Reife entwickelt, wiegen alſo
ſchwer, zumal wenn ſie noch friſch ſind, dabei werden auch die
Schalen mitverk aft und den Preis ſucht und verſteht man trotz
des andauernden Maſſenangebots hochzuhalten. So weit uns
bekannt geworden iſt, zwingen die Großhändler in Gemüſe
die Kleinhändler zur Abnahme von Erhbſen, die ſie vielfach gar
nicht mehr haben wollen, dadurch, daß den letzteren anderes
Gemüſe, Möhren, Kohlrabi, Blumenkohl uſw. nur dann ver-
kauft wird, wenn ſie auch ein beſtimmtes Quantum Erbſen
nehmen. Die Händler wiſſen, daß ihnen der Verkauf der
Erbſen durch langes Lagern iſt die Ware vielfach unanſehn
lich geworden nicht leicht iſt, zumal trotz des Ueberangebots
die Preiſe immer noch ſehr hoch bleiben. Sie brauchen aber
das wirkliche Gemüſe und kommen um die Erbſenabnahme
nicht herum. Wieviele Erbſenſchoten auf dieſe Weiſe zugrunde
gehen und ſchließlich als d uhehe enden, das kann man
ermeſſen, wer ſich einmal die Schaufenſter der kleinen Gemüſe
geſchäfte anſieht, in denen vielfach ſchon vollkommen verſchim-
melte Schoten

Wie groß die Mengen von Erbſen ſind, die aus unſerer
Gegend in die Städte verfrachtet wurden, mag aus der Tat-
ſache erhellen, daß aus dem Kreiſe Bitterfeld in einer
einzigen Woche für etwa 84 000 Mk. Erbſen nach anderen
Kreiſen ausgeführt worden ſind. Und immer wird noch 8
ine ſelbſt in Feldern, die nahezu vor der Reife ſtehen. Est klar, daß die Ausgabe von Vulſenfrüchten im nächſten

Winter erheblich geringer ſein muß, als ſeither, weil in dieſem
Jahre die Erbſenfelder nur eine geringe Ernte liefern, da ſie
durch das Grünpflücken ſtark in Anſpruch genommen wurden,
n ſo ſtark, daß ſich das Dreſchen des Strohes nicht mehr
ohnt.
Ob die Landräte noch eine Wirkung erzielen, wenn ſie

jetzt bekanntgeben, daß Hülſenfrüchte auf Grund der Reichs-

Oede und verbrannt lag das Land vor mir. Jm Sommer fft
es nie anders. Zur Regenzeit aber zaubert Boden das
üppigſte Grün und die herrlichſte Blumenpracht hervor. Der
Waldbeſtand war auch im Altertum nie ſtärker als heute, wohl
aber verſtand man damals die Fruchtbarkeit des Bodens beſſer
auszunützen. Denn da, wo heute die Wüſte brennt, wie öſtlich
von Palmyra, findet man Ruinen alter Städte. An Bäumen
hat Syrien mehrere Eichenarten, Fler und Terebinthen, den
Johannisbrotbaum, Buchsbaum, Kiefern, Zypreſſen, Platanen,
Delbäume und Akazien In den Gärten reifen Aprikoſen, Fei
gen, Apfelſinen, Zitronen, Granatäpfel, Walnüſſe, Maulbeeren,
Viſtazien und Mandeln. Jn Fericho wächſt die Dattelpalme.
Am ergiebigſten aber iſe die Oliven und Weinernte. Von Ge-
treidearten ſind die wichtigſten Weizen Korn und Mais. Der
Ertrag der Gemüſegärten iſt beſonders reich.

Die Bevölkerung iſt vorwiegend ſemitiſch und moham-
medaniſch. Jm Norden wohnen Araber und Beduinen, wenige
Türken und kurdiſche und turkmeniſche Nomadenſtämme, in
Veirut Griechen, in Damaskus Araber, in Huran Druſen und
in Paläſtina Juden. Sari Chriſten ſind aberdie herrſchende Sprache iſt das Arabiſche. Die Semiten waren
Jahrtauſende hindurch die Vermittler friſchen Orient umd
Otzident; ſie wurden die religiöſen Führer der Menſchheit,
haben die größten Propheten der Welt hervorgebracht, und
unter ihnen entſtanden die drei monotheiſtiſchen Religionen.

Schon die geographiſche Lage ſicherte Syrien eine ungs-
wöhnliche geſchichtliche Bedeutung. Es iſt die Brücke zwiſchen
Aſien und Europa, zwiſchen Afrika und Aſien, zwiſchen Weſt
aſien und Kegypten, zwiſchen Euphrat und Nil, zwiſchen den

ittelmeerländern im Weſten und den ſyriſchen, babyloniſchen,
perſiſchen und indiſchen Reichen im en. Es verbindet
Okzident und Orient.

Dieſe Lage machte es zum Tummelplatz des Krieg-s,
des Handels und i Strömungen, und es hat in
Weſtaſien eine ähnliche Rolle geſpielt, wie Belgien in den
großen Kriegen Weſteuropas. Die Straße vom Euphrat über
Damaskus und Gaſa nach Aeghpten iſt eine der älteſt n cuf
der Erde. Jn Shyrien wüteten die erſten Wer zwiſchen
Aeghptern und Aſſyriern. Nach dem Falle des babyloniſchen
Reiches wurde es eine perſiſche Provinz, und im r 332
v. Chr. zog Alexander der Große hier durch auf dem Wege noch
Aegipten. Jm e 35 wurde Syrien von Pompejus und im
Jabre 40 von den Parthern ervobert. Unter der Herrſchaft Roms
bildete es lange die Provinz Shyrien, von der Paläſtina im
Jahre 67 n. Chr. als eine beſondere Provinz abgetrennt wurde.
Jm Jahre 612 kamen unter Khösroes II. die Perſ c zurück
wurden aber 634 durch die Araber verdrängt. ſchen 1070
und 1685 herrſchten die ſeldſchnkiſchen Türken iden Seiten
des Orontes und Jordan. Jm Jahre 1088 ſank die grüne Fahne
des Propeheten, und das Kreuz, das Symbol der Chriſtenheit
erhob ſich wieder über der Stadt Davids und Syrien. 1187
aber vertrieb Sultan Saladin die die nur noch
einige Küſtenſtreifen ein Jahrhundert lang behaupteten. Dannmachten 1240 die Thorasmier einen Einfall. Zwanzig Jahre
ſpäter wurde das Land von den Mongolen überſchwemnt, und
im Jahre 1400 fuhr Timur mit den Tataren wie ein Wiſten-
ſturm über das Land, das kaum Zeit gehabt hatte, aufzuatmen.

letzt kamen die Türken, die heutigen Herren. Gegen ſie zog760 Bonagparte zu Felde, und im jetzt wütenden Weltkrieg be

daß wir recht viel Lebensmittel herein

ckt werdenürfen, wenn e emüſeangebaut ſind gehören, welche im Verzei

e e r uErfolg ge wennöchſtpreis für grüne Erbſen angefichts des Ueber
ts weſentlich ermäßigt worden wäre. Aber dazue ja e ehe Obſt und Gemüſe n
Und die hat von der rſchiwemmung des MarktesLage.

m d n h h imne n er Wir un eichterung der Notlder Konſumenten angh nichts bemerkt. r
Noch ein Wort m u des Blumenkohls. Dafür

r mee ewär Wer noch nicht ausgewachſen iſt und daß
deshalb auch n keine Höchſtpreiſe gelten. Aber das iſt gerade
die Gefahr. e hohen Preiſe reizen einer vorzeitigen
Ernte; das Ende vom Liede iſt Gewinn der An-
bauer, aber auch hohe Preiſe un g Gemüſe. Und eine,
allerdings ſchon öfter feſtgeſtellte Merkwürdigkeit tritt dabei
noch in die Erſcheinung. Jm Monat Juni ſchon gab es
Blumenkohl zu kaufen, ſchöne, aroße Köpfe zu 1 bis 1,20 Mk.
Das waren alſo vom Auslande herein-brachtes Gemüſe, das und hohe Bahnfracht koſtet und

urch viele Hände geht. Trotzdem iſt es weſentlich billiger ver-
kauft worden, als jetzt unſer in Reideburg gewachſener deutſcher
Blumenkohl.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:-
Verluſtliſte 1182: Lin. d. R. Georg Agte gef. Karl Alten

dorn I. verw., b. d. Tr. Bruno Bandermann l. verw. Gefr.
V Beyer l. verw. Otto Griebſch ſchw. verw. Gefr. Ernſt
Jenette l. verw. Richard Kaphammel ſchw. verw. Willi Kilian
J. verw. Gefr. Hermann Schaumburg gef. Franz Schmiedel
durch Unfall ſchwer verletzt. aul lka vermißt. Walter
Seus ſchw. verw. Ltn. d. R. Otto Stein geftorpen an ſeinen
Wunden. Friedrich Steuer vermißt. Karl Wille l. verw.
Kurt Wüſtemann ſchw. verw.

Sächſiſche Verluſtliſte 515: Kurt Schilde l. verw. Utffz.

Albert
Kurt Simon l. verw.

Verluſtliſte 1183: Obl. d. R. Walter Achilles gef.
Böttcher l verw. Kurt Brandſtätter l. verw. Franz Koch I.
verw. Kurt Schmidt II gef. Paul Teuerkauf l. verw. Bruno
Wernecke geſtorben an ſeinen Wunden. Fritz Wiebecke l. verw

Verluſtliſte 1184: Utffz. Otto Bauer l. verw. Karl Becken-
dorf gef. Gefr. Eduard Blaſſe gef. Karl Brandt ſchw. verw.
Artur Dörner l. verw., b. d. Tr. Kurt Ebersbach l. verw. Karl
Kaps l. verw. Gefr. Artur Knöchel ſchw. verw. Paul Mü ler
l. verw., b. d. Tr. Max Niemann gef. Paul Scorna l. verw.

Marine-Verluſtliſte 1562: Gefr. Guſtav Lapmann infolge
Verwundung geſtorben.
Berichtigungen zur Verluſtliſte 146: Seeſ. d. Landſt. Artur

Herbſt nicht vermißt, ſondern infolge Verwundung geſtorben
8. 1918 im Feldlazarett 390. Maſch.-Mt. Max Loeue bisher

vermißt, tot.
Verluſtliſte 1185: Panl Barth I. verw., b. d. Tr. Alwin

Blumenthal bisher verwundet gemeldet, geſtorben. Walter
Corde ſchw. verw. Utffz. Andreas Domagala gef. Kurt Eckſtein
l verw. Vzfeldw. Friedrich Gebſer verw. Hermann Hartmann
l. verw. Gefr. Karl Henry l. verw. Feldw. Kurt Heſſe verw.
r rre Hörning I. verw. re Körber gef. Feldw. Max

rzikalla l. verw. Gefr. Hugo Lotze verw. Hermann Ottleben
l. verw. Vizewachtmſtr. Hilmar Peters l. verw. Paul Pfeiffer
l verw. Artur Pforte gef. Artur Rabitz gef. HermannRadicke bisher vermißt, in gang wie Richard Nöpke ſchw.
verw. Oswald Roſt l. verw. Vzwachtmſtr. Edgar Sachs l.
verw., b. d. Tr. Sanit.-Utffz Max Rudolph l. verw., b. d. Tr.
Wilhelm Schmidt verm. Adolf Schneider l. verw. Karl Schorch
ſchw. verw. Otto Schumann I. verw. Friedrich Stoltmann
l. verw. Gefr. Richard Thiem bisher vermißt, in Gefangenſchrft.

ehe en horoiſche Verluſtliſte 661: Gefr. Georg Reißer
gefallen.

egen

Seit Jahrzehnten hatte auch eine friedliche Jnvaſion von
Europa aus begonnen. Vor den Toren Jaffas wuchſen die
europäiſchen Stadtviertel, die deutſchen Tempelkolonien blühten
und der Zionismus lockte immer neue Scharen von Juden in dasGelobte Land von dem der Herr zu Moſes ſprach: „Gehe auf
das Gebirge Abarim, auf den Berg Nebo, der da liegt im
Moabiterland, gegenüber Jericho, und ſchaue das Land Kanaan,
das ich den Kindern Jſrael zum Eigentum geben werde.

Das Alte Teſtament, vor allem die Pſalmen, ſingen in
hohen Tönen den Preis dieſes Landes. Nirgends aber malt
ſich die Schönheit ſeiner Natur in glühenderen Farben als in
dem vor Erotik geſättigten Hohen Liede Salomos. Denn nur
mit den ſtrahlenden Vergen und üppigen Tälern Shriens und
Paläſtinas, mit ihrem Tierleben, ihrer Blumenpracht und ihren
ſchwellenden Früchten vergleicht der Liebende den Gegenſtand
ſeiner großen Sehnſucht. Dieſer ganze bezaubernde Liebes
bymnus iſt zugleich eine Verherrlichung der Schönheit des
Heiligen Landes:

„Fch bin eine Blume zu Saron und eine Roſe im Tal,
Stehe auf, meine Freudin, meine Schöne, und komm her!
Denn ſiehe, der Winter iſt vergangen, der Regen iſt weg und
dahin; die Blumen ſind hervorgekommen im Lande, der Lez
iſt herbeigekommen, und die Turteltaube läßt ſich hören in
unſerem Lande; der Feigenbaum hat Knoten gewonnen, die
Weinſtöcke haben Blüten gewonnen und geben ihren Geruw.
Stehe auf, meine Freudin, und komm, meine Schöne, kom n her!
Meine Taube in den Felsklüften, in den Steinritzen, zeige mir
deine Geſtalt, laß mich hören deine Stimme; denn deine
Stimme iſt ſüß, und deine Geſtalt iſt lieblich.

„Bis der Tag kühl wird und die Schatten weichen, kehre um
werde wie ein Reh, mein Freund, oder wie ein junger Hirſch
auf den Scheidebergen.

„Siche, meine Freundin, du biſt ſchön! Siehe, ſchön biſt
dul Deine Augen ſind wie Taubenaugen zwiſchen deinen
Zöpfen. Dein Haar iſt wie eine Herde Ziegen, die gelagert ſind
am Berge Gilead herab. mit mir, meine Braut, vom
Libanon, komm mit mir vom Libanon, tritt her von der Höhe
Amanag, von der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnungen
der Löwen, von den Bergen der Leopardenl Ein Garten

biſt du, ein Vorn lebendiger Waſſer, die vom Libanon
fließen.

Stehe auf, Nordwind, und komm, Südwind, und wehe durch
meinen Garten, daß ſeine Würzen triefen! Mein Freund
komme in ſeinen Garten und eſſe von ſeinen edlen Früchten
Jch bin hinab in den Nußgarten gegangen, zu ſchauen die
Sträuchlein am Bach, zu ſchauen, ob der Weinſtock ſproßte, ob
die Granatbäume blühten.

„Dein Hals iſt wie ein elfenbeinerner Turm. Deine Augen
S wie die Teiche zu Hesbon am Tor Vathrabbims. Deine
aſe iſt wie der Turm auf dem Libanon, der en Damaskus

ſieht Dein Haupt ſteht auf dir wie ein Karme
„Komm. mein Freund, laß uns aufs Feld hinausgehen und

auf den Dörfern bleiben. daß wir aufſtehen zu den Weinbergen,
daß wir ſehen, ob der Weinſtock ſproſſe und ſeine Vlüten auf
gehen, ob die Granatbäume blühen; da will ich dir meine Liebe
geben.



Eine Halliſche Fürſorgeſtelle für operG. m. b. ſoeben auf Magiftr eildet. Die Stadtgemeinde verbürgt, ent einemd echendrzlich ron den Stadtverordneten gefaßten Sein den Teil-
abern eine Verzinſung von 5 Prozent und ſtellt der Eeſellſchaft

en Kredit von 150 Mark unverzinslich zur Verfügung.
eck des Unternehmens iſt, die Verſorgung minderbemittelter
Liſcher Einwohner, insbeſondere kriegsgetrauter, mit ge

chmadvollen und preiswerten Möbeln. Die Entwürfe r
öbel ſind bereits fertiggeſtellt, und die Anfertigung ſollen

Iung einer r r r r in Auftrag gegebenwerden. Vorſtand bilden Architekt G Wolff und Tiſchler
e Dilke die Geſchäftsſtelle befindet ſich Alte

Gegen die Felddiebſtähle, die in unſerer Gegend überhand nehmen aus Gründen, die a der allgemeinen Ernäh-

rungsnotlage an und Fern die Feldver-
en wendet ſich Prof. Abderhalden vom Bund für

Vo aft in einem a Teile Es heißt darin: „Man braucht
nur die Umgebung von Halle 4 durchſtreifen, um Schritt für
Schritt Verwüſtungen ſchlimmſter Art wahrzunehmen. Pracht
volle Getreidefelder ſind an einzelnen Stellen zertreten worden.
Ganze Gänge führen weit in die Felder hinein. Spätkartoffeln
ſind m ſchon herausgeriſſen worden, obwohl die
Knollen noch e lein und unreif ſind. Erbſen werden eben
falls im großen Maße geſtohlen. Kleefelder werden rückſichts-
los betreten und auch dadurch ſchwer geſchädigt, daß in der Haſt
einzelne Pflanzen mit den Wurzeln ausgeriſſen werden. So
kann es unmöglich weitergehen. Wir können nicht die ſchon ſo
knappe Nahrung der Vernichtung preisgeben. Halle ſind
etwa 8000 Selbſtverſorger. Dieſe haben gelernt, welch ge
waltige Mühe es macht, ſelbſt einen kleinen Acker in Ordnung

halten. Sie wiſſen alle was es bedeutet, wenn Diebe denEſel zunichte machen. Sie werden alle verſtehen, was der
Landwirt fühlen muß, wenn ihm ſeine Ernte verdorben und
eſtohlen wird. Dann ſagt der Aufruf weiter: „Eine große

ahr liegt vor allem auch in der Ausbreitung der Kleintier
zucht. Gewiß wäre es an und für ſich ſehr wünſchenswert,
wenn jedermann ſich Kaninchen, Schweine und Ziegen halten
könnte. Dazu gehört jedoch ausreichend Futter. Es darf nurderjenige Tiere halten, der auch imſtande iſt, für dieſe das
Futter ſelbſt aufzubringen. Jetzt haben ungezählte Leute

iere, die darauf angewieſen ſind, Tag für Tag ſich das Futter
zu holen, wo ſie nicht ſelbſt geſät haben. Dabei wird rückſichts
los alles zuſammengetreten. Der Gewinn, den der einzelne
hat, iſt in Wirklichkeit ſehr gering. Er vernichtet et
wertvolle Nahrungsmittel und gewinnt ſchließlich mit Mühe
und Not ein paar Pfund Fleiſch. Eine andere nicht genug zu
rügende Anregung, die Felder zu betreten, liegt darin, daß für
den Verzehr von allerhand und Wieſenpflanzen Propa-
ganda gemacht wird. Gewiß kann man Löwenzahn, Schafgarbeund anderes als Salat und Gemüſe verzehren. Der Nährwert

dieſer Pflanzen iſt jedoch gering. Diejenigen, die für die Be
nutzung dieſer Pflanzen eintreten, meinen es mit dem Volke
ſehr gut. Sie überſehen jedoch, einen wie großen Schaden ſiePoemeſnen Ernährung zufügen. Schließlich muß auch

artei ergriffen werden gegen das rückſichtsloſe und nicht
organiſierte mmeln von Kräutern zur Bereitung von deut-
ſchen Tee. Viele Sträucher find jetzt ſchon ſchwer geſchädigt.Haſelnußſtauden, Himbeer und Brombeerſträuchern i ſind

rückſichtslos ihrer Blätter beraubt worden. Dabei bietet ſich
Gelegenheit, Felder zu betreten und Felddiebſtähle auszu-
führen.

Kontrolle des Frühkartoffelbezuges. Jn einer Magiſtrats-
befanntmachung heißt es: Jeder Händler, der Frühkartoffeln

nen Kartoffeln nur gegen Kartoffelkarten und nur z dem
ſtpreis

Die Laubheuſammlung durch Halliſche Kinder geht morgen
zu Ende. Eine weitere Hinauszögerung der Ferien iſt nicht ge
plant. Jn den Tagen ſeit der Organiſation der Laubheuſamm-
Iung ſind von Halliſchen Kindern 1900 Zentner geſammelt wor
den, ſeit 30. Mai 2000 Zentner.

Jm Walhallatheater begann geſtern ein neuer Spielplan,
der viel Abwechſlung bringt und Jntereſſantes bietet. Die Spe
zialitäten wurden durch die Prima-Ballering Lucia Ravello
aut eingeleitet. Hierauf folgt die nochmals engagierte Humo-

Roſe Buro, die mit neuem Programm aufwartet und
hom Publikum lebhaft applaudiert wird. Staunenswerte Lei-
n dem geſpannten Drahtſeil führt die Turmſeil-
inſtlerin Martha Schaffeur aus. Der beliebte Grotesk-

Homiker Willi Lilie ſowie die Acht Germanias ſind
gleichfalls reengagiert und ernten mit ganz neuen Darbietun
gen wiederum großen Beifall. Schwierige Leiſtungen auf dem

biete der Equilibriſtik vollbringt Julius Für ſt, der über
ſtark ausgebildete Muskeln verfügt und ſeine Produktionen mit
Sicherheit ausfiihrt. Den Clou des Abends bildet zweifel
los die Gedankenleſerin Helia Die Künſtlerin iſt imſtande,
ohne Zuhilfenahme einer vertrauten Mittelsperſon die Ge-
dankengänge des Publikums inſofern auszuführen, als dieſe

Handlung in ſich ſchließen. Dieſe Experimente ſind für
e etwas Neues und die geſtern gegebenen Beiſpiele waren

öchſt intereſſant. Um nur eins herauszugreifen. Heliag wird
dem Saale geführt und r bewacht, ſo daß ſie von dem

Vorgang auf der Bühne und im Saale abſolut nichts bemerken
kann. lia ſoll nun eine ſenſationelle Tat, einen Mord, ent-
decken. Zu dieſem Zwecke werden aus dem Publikum ein Herr,
der den Mörder markiert, ein Helfershelfer, ſowie eine Dame,
die das Opfer darſtellen ſoll, erſucht, ſich freiwillig zu melden.
Das geſchieht. Alle drei Perſonen verbleiben auf ibren Sitzen.
Einer der Beobachter von der Bühne muß ſich die bezeichneten
Perſonen ſowie ihre Plätze genau einprägen. Auch werden
Doſchenmeſſer eingeſammelt, von denen eins das Mordinſtru-
ment darſtellen ſoll. Helia wird nun hereingeführt, ergreift die
Hand des betreffenden Beobachters und es gelingt ihr ſchließ-
lich, mit geſchloſſenen Augen, nach längerem Hin und Her-
wandeln im Juſchauerraum, die auserſehenen Perſonen zu ent-
decken. Auch das „Mordinſtrument“ wird entdeckt. Die andern
Beiſpiele waren ebenfalls höchſt intereſſant. Bemerkt wurde,
da jeder Abend andere Experimente bringt. Lafahettes
HKun

eine

und Farbengpracht iſt eine Serie chromoplaſtiſcher Bilder,
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die vorzüglich zur Darſtellung gelangten. Den Schluß des Spe
zialitäten-Prouramms bildet Frank Serm s, der ſingende und
ſpringende Auguſt des Varietés, der mit ſeiner trockenen Komik
große Heiterkeit verurſacht. Ebenfalls erntet Herr Milos mit
rer Kapelle für die muſikaliſchen Leiſtungen verdienten Bei-
all.

Ein Gewitter entlud ſich Dienstag nachmittag unter ſtarkem
Regenfall und Sturm. Verſchiedentlich wurden Kanallöcher
verſtovft, Straßen überflutet und Bäume entwurzelt.

Lebensmüde. Geſtern nachmittag ſprang oberhalb der Kröll
witzer Brücke ein 18jähriges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht in die Saale. Es wurde von mehreren Soldaten wieder
aus dem Waſſer gezogen und nach erfolgreichen Wiederbe-
lebungsverſuchen mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Angefahren. Von einem Laſtgeſchirr wurde in der Merſe-
burger Straße ein Straßenbahnmaſt angefahren. Hierbei fiel
die obere Verzierung herunter, ohne daß jedoch Schaden ange-
richtet wurde.

Döllnitz. Gräßliches Unglück. Der elfjährige Sohn
des Maurers Otto Meye ſtieg auf einen Maſt der Starkſtrom-
leitung und berührte den Leitungsdraht. Er blieb hängen und
verbrannte, 2 daß er nur als verkohlte Leiche abgenommen
werden konnte.

Löbejün. Geheimſchlachtung. Beim Transport von
Fleiſch und Wurſt nach Halle wurde am letzten Sonnabend ein
hieſiger Einwohner ertappt. Die Ware wurde beſchlagnahmt;
ebenſo Vorräte an Fleiſch und Wurſt, die noch in der Wohnung
gefunden wurden. Das Fleiſch rührt aus geheimer Schlach-
tung her.

Allerlei.
Die Konfirmationsganus.

Folgendes hettographierte Schreiben des Seelſorgers der
Gemeinde Zettitz, Kreis Kroſſen a. d. Oder, wird dem Vorwärts
von dort überſandt:

„Für die Konfirmation Jhrer Tochter ſteht mir eine Gans zu.
Jch bitte Sie, daß Sie ſich darauf einrichten. Jch bin bereit,
die Gans auch jetzt ſchon anzunehmen.

Zettitz, 17. Juni 1918. Vorhauer, Pfarrer.“
Geſchäft iſt Geſchäft! Der Geiſtliche liefert den Eltern ein in

den evangeliſchen Heilswahrheiten unterrichtetes Mägdelein, und
die Eltern liefern dem Geiſtlichen eine Gans. Die etwa auf-
tauchende Befürchtung, der Herr Pfarrer könnte an dem Gänſe-
überfluß geſundheitlich Schaden nehmen, teilen wir nicht. Denn
die Kirche hat bekanntlich einen guten Magen und ſchlimmſtenfalls
gibt es in den Städten heutzutage genug Ahnehmer, die für eine
Gans einen Preis „anzulegen bereit ſind, für den man in Friedens
zeiten ein Dutzend Töchter konfirmiert haben konnte.

Große Schiesungen mit Mehl
ſind, dem B. T zufolge, in Beuthen (Oberſchl.) aufgedecktworden. Die Kaufleute Rickel, Kinnemann Müller und Kilas
ſuchten nach Käufern für zwei Waggons Mehl, das in
Vorſigwerk ſtehen ſollte und über das ſie Frachtbriefe beſaßen.
Die Reichsgetreideſtelle erfuhr aber von dem Handel und ent-
ſandte einen Kriminalbeamten nach Beuthen, der ſich als Käu
fer vorſtellte. alles genau prüfte und dann die vier Kaufleute

feſtnahm.
lei der Oeffnung leer. Die führende Perſon war Nickel,
der aber wohl beabſichtigt hatte. die drei anderen zu prellen. Es

Die Waggons, die das Mehl enthalten ſollten, waren

beſteht der Verdacht, daß er nur den Eingang des Geldes ab
warten wollte, um damit ins Ausland zu fliehen. Einen
Vaß nach der Schweiz beſaß er bereits.

Erftklaſſige Schieber.
Jn den Bremer Nachrichten findet ſich folgende Anzeige:

Eilt!
Reiſender, erſtkl. Verkf, momentan a. Urlaub, w. ſeine Be

ziehungen zu Lebensmittelämtern u. Kriegsinduſtrie whrd. ſ.
Urlaubs anzunutz. Angebote uſw.

Es iſt wirklich die Höhe, daß ein Mann ſeine Be ren
zu Lebensmittelmittelämtern öffentlich verkaufen will! Dieſer Ur-
lanbsſchieber der Kriegsinduſtrie ſcheint oallerhand Beziehungen zu
haben. Vielleicht erkundigen ſich die maßgebenden Stellen einmal
nach der Adreſſe dieſes erſtklaſſigen Verkäufers.

Große Durchſtechereien bei der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft.
Berliner Blätter herichten: Bei der Zentral-Einkaufs-Geſell

ſchaft ſind erhebliche Durchſtechereien feſtgeſtellt worden. Ein
Beamter hat gegen Gewinnbeteiligung einem Großſchläch-
ter erhebliche Sondervergünſtigungen bei der Ver
gebung von Schlachtaufträgen verſchafft, ſo daß dieſer mehr als
100 000 Rinder ſchlachten konnte und dabei erhebliche Gewinne
einheimſte. Der Beamte iſt gefaßt. Es ſind bei ihm 400 000
Mark beſchlagnahmt worden. Der Großſchlächter ſitzt
in Unterſuchungshaft.

Veſtraft muß werden! Vom Oranienburger Schöffengericht
wurden zwei Frauen wegen Aehrenleſens verurteilt,
trotzdem nachgewieſen war, daß das Feld längſt abgeerntet, ja
zum Teil ſchon wieder umgepflügt war, die Aehren alſo nur
dem Zwecke des Verfaulens entzogen worden waren.

Geſetz iſt Geſetz die Mühle muß laufen und wird auch nicht
gedroſchen, ſo hört man ſie doch klappern.

Die Grippe in Berlin. Der Stand der Grippeerkramkunger
in Berlin iſt nach dem B. T. noch unverändert. Von einer
Abnahme der Erkrankungen iſt nichts zu ſpüren. Jhre Zahl
hat ſich vielmehr nach Angabe der Ortskrankenkaſſe au 000
erhöht. Es folgen zwar täglich mehrere hundert ſund
meldungen, ſie werden aber von der Zahl der Krankmeldungen
übertroffen. Aus verſchiedenen Teilen Hollands wird

daß die ſpaniſche Krankheit auch dort um ſich
grei

Der Geiſteskranke am Maſſe Der allem An
ſchein nach plötzlich geiſteskrank gewordene Unteroffigiet
Schiroiw vom Lehrinfanterieregiment ſtellte ein Maſchinen
gewehr, das er bei ſich trug, auf der Wieſe des Berliner Cour
birrpliatzes auf und feuerte etwa 40 Schuß ab. Zum Glück kam
niemand zu Schaden. Ein Schutzmann und mehrere Soldaten
en ihm das Maſchinengewehr ah und führten ihn zur

ache.

Der Bürgermeiſter von Mühlhauſen ans der Gefangenſchaft
entlaſſen. Wie die Basl. Nacht. mitteilen, befand ſich unter
den am Montag in der Schweiz aus Frankreich ein-
getroffenen Zivilinternierten auch Herr Coßmann, der Bürger
meiſter von Mühlhauſen i. E., den die Franzoſen bereits ſeit
Auguſt 1914 gefangen gehalten hatten.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verkauf von Mager- oder Buttermilch.
Am Donnerstag, 18. Juli cr., von nachmittags 2 Uhr ab, er-

folgt der Verkauf von Mager oder Buttermilch auf den Abſchnitt 10
des Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen:
Molkereibeſitzer Scharfe, RudolfHaymſtr. 35, Milchhändler Kraneis,
Dieskauerſtraße 6, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Mol-
kerei, Beeſenerſtraße

ugelaſſen zum Einkauf werden die Jwhaber der neuen Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 18001l 21 500.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern findet
von jetzt ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf nicht benutztenAbſchnitte des Einkaufsſcheines über Molkereierzengniſſe haben ihre

Gültigkeit verloren.
ür jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird

Liter Mager- oder Buttermilch auf den Abſchnitt 10 des Ein-
es über Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfg.
abgege

er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.
ift bereitzuhalten.

Halle, 17. Juli 1918.

—-—-J-J--—-—-—-—-—-——

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
t. e ber 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
geregelt

Der Verkauf beginnt am Donnerstag, den 18. Juli 1918. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden.
Fer Verkaufspreis beträgt 92 Pfg. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marme
lade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 209 des Waren
bezugſcheines VII zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken abzutrennen und zu Hunderten gebündelt, im StadtEr
nährungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links) binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach t 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, 17. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Am Donnerstag, den 18. an der Verkauf von
Quark auf den Abſchnitt 10 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug
niſſe an die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den
r 1 18000 bei dem Milchhändler Krebs, Lerchen
eldſtrege 22.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern findet von
ich ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf nicht benutzten Ab-
chnitte des Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe haben ihre
Gültigkeit verloren.

Für jedes Kind vom vollendeten 6.-12. Lebensjahre wird Pſd
OQuark auf den obenbezeichneten Abſchnitt zum Preiſe von 37 P.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt Abge
zähltes Geld iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind unbedingt mitzu-
bringen.

Halle, den 17. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von ſtädtiſchen Kirſchen in der Talamtſchule,

am Donnerstag, den 18. Juli.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummen

der Lebensmittelſcheine 48 501 51 500 vormittags von s 12 Uh
und die Jnhaber der Nummern 46001 486500 nachmittags ver
2—6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Pfund Kirſcher
77 Preiſe von 70 Pfg. abgegeben. Der Verkauf erfolgt nur geger

bgabe des Abſchnittes 206 des Warenbezugsſcheines Nr. 17.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſ

bereit zu halten.

Halle, den 17. Juli 1918.
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